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Ulrichskirchen 1ın den Matrikeln des Bıstums
Freising, mıt besonderer Berücksichtigung der
Schmidtschen Matrikel VO  s 1738

arte 1M
Vorsatz hinten

Im Jahr 19255 ZUT tausendsten Wiederkehr der Schlacht auf dem Lechteld,
veröftentlichte die »Münchener Katholische Kirchenzeitung« einen kleinen
Beıtrag, der sich dem Titel „»Sankt Ulrich 1ın uULNlscIeTI Erzdiözese« mıt
den Ulrichspatrozinien 1mM Erzbistum München und Freising befaßt ! ET hebt
die starke Verehrung hervor, die der Augsburger Bıstumspatron 1n der Östli-
chen Nachbardiözese ertahren hat; un: als Indiz die 1er dem heili-
SCH Ulrich geweihten Kirchen gegenüber 11UT Patroziniıen des eigenen
Bistumspatrons Korbinian. Dıiese Zahlen entsprechen etwa einem 1940
gelegten Patrozinienverzeichnis für die Erzdiözese * ber die Anzahl hinaus
wird auch darauf verwlesen, dafß sich die Ulrichspatrozinien nicht 11U!1 1mM
Westteil der 10zese tinden, möglicherweise Beziehungen FAER Augsbur-
SCI Bıstum die Wahl des Kirchenpatrons beeinflufst haben könnten, sondern
sich recht gleichmäßig ber das N Bistumsgebiet verteilen, wofür »die
große Verehrung des Volksheiligen Ulrich« ausschlaggebend SCWECSCH sSCE1
iıne Auflistung der Ulrichspatrozinien 1mM Erzbistum München un Freising
bringt der Beıtrag nicht.
Dafür verzeichnet die Kartenbeilage »Sankt Ulrich als Kirchenpatron 1ın Sud-
deutschland und den angrenzenden Ländern« 1ın der Festgabe ZUT LOOO Wile-
derkehr des Todestages Bischoft Ulrichs® Patrozınıiıen auf dem Gebiet des
Erzbistums.
Vorliegender Beıtrag 1U 11 versuchen, eiıne möglichst vollständige ber-
sicht der Ulrichspatrozinien 1m alten Bıstum Freising W1e In der heutigen

»L H.« Sankt Ulrich ın uUlNscCICT Erzdiözese, 1n Münchener Katholische Kirchehzeitung, ahr
54a11 1955), NT. VO Junı 1959 4185
[Das maschinenschriftliche Patrozinienverzeichnis mıt Stand 194(0) 1im Archiv des Erzbistums
üunchen un! Freising AEM)] hrt insgesamt Ulrichspatrozinien auf, davon jedoch wel
(Biberg un: Reichersdorf| INnNmen mıiıt einem anderen Heiligen un eines ‚Eiselfing) mıt
dem Zusatz » Translatio«.
ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte JVABG| 1973) Eıne usammen-
stellung VO  - Ulrichspatrozinien ın Europa, die ın maschinenschriftlicher Oorm eıl einer Ma -
terialmappe ZU. Ulrichsjubiläum 1973 Wäal (»St Ulrich 073 1973«]J, geht für die Erzdiözese
üunchen un: Freisiıng (S 7—9) 11UT in der Nennung der Ulrichskirche VO  - Woltersberg über die
Angaben der arte hinaus. S1e wird eshalb 1m tolgenden ın den Anmerkungen nicht e1gens
aufgeführt. Vgl Jungst Rummel 151 156



330 Roland (SOt7

Erzdiözese Müuünchen und Freising geben. Als Hauptquellen dienen dafür
die Bistumsmatrikeln und ahnliche Übersichten, die einem bestimmten
Zeitpunkt jeweils das gesamte Bistumsgebiet erftassen un:! »Quer-
schnitte« ermöglichen.
1ne herausragende Stellung kommt dabei wWw1e näher erläutert der
Matrikel des Freisınger Stittskanonikers Franz Joseph Anton Schmidt aus

dem Jahr 1738 c die neben den Patroziıniıen auch samtliche Altartitel VCI-

zeichnet un:! einmalig vollständig den Stand der Ulrichsverehrung 1mM frü
hen Jahrhundert dokumentiert..* I dies ließ die 1m folgenden gewählte
getrennte Darstellung der 4Uus der Schmidtschen Matrikel un: der 4aUus den
übrigen Quellen WONNCNHNCH Ergebnisse empfohlen scheinen.
ber das Patrozınium hinaus soll den einzelnen Orten auch der »materiel-
len« Seıite der Ulrichsverehrung nachgespürt werden, wWw1e sS1e sich In den KI1r-
chenbauten un! den bildlichen Darstellungen des Heiligen niedergeschlagen
hat Grundlage hierfür Warl neben den einschlägigen kunsthistorischen Pu-
blikationen insbesondere die Kunsttopographie des Erzbistums Muüunchen
un: Freising, die seıit 1982 his jetzt 1n mehr als der Hältfte der Pfarreien der
10zese alle Kunstgegenstände 1ın kirchlichem Besıitz dokumentiert hat_? Da-
neben haltfen vielfach die freundlichen Auskünfte Kundiger Ort«

DiIie Matrikeln un Beschreibungen des Bıstums

[Der die Geschichte des Bıstums vieltach verdiente Münchener 1I0m -
Propst Martın VO  m; Deutinger® hat 1ın den Jahren 1849 — 1850 die »alteren Ma -
trikeln des Bisthums TEeYSINS« IN TeE1 Bänden ediert/ und damit der Bıstums-
geschichte wertvollste Quellen erschlossen.
Am Antang steht als alteste Matrikel des Bıstums Freising die Sogenannte
Konradinische Matrikel.® Im Jahr 1315 VO  - Bischof Konrad dem Sendlinger
(13 1n Auftrag gegeben, verzeichnet sS1e Klöster, Kollegiatstifte un:

Ahnlich detaillierte Angaben bieten die gesammelten Pfarrbeschreibungen der Tre un
(AEM 1691 ), die uch die bei der Neuordnung der bayerischen Bıstumer 31  e HALRG

Erzdiözese gekommenen Gebiete ertassen. Dıieses Material wurde, wohl 30 se1nNes Um -
fangs, islang n1ıe vollständig a  sgewertet un konnte uch 1m Rahmen dieses eıtrags 1L1UT

punktuell benutzt werden.
Vgl eter Steıiner, Kunstinventare 1m Auftrag der Kırche. DiIie Kunsttopographie des Erzbis-
tums München und Freising als Beispiel, 1n Schönere eiımat, Jahrgang 1988), Heft Ö,

433 —436 Fur die Erlaubnis ZUTI Benutzung der Kunsttopographie an ich DIiozesanar-
chivar Präalat [Dr Sigmund Benker un: dem Kunstreferat des Erzbischöflichen Ordinariats.
Sigmund Benker, Dompropst Martın VO  - Deutinger Eın Leben für Kirche, aa
un! Geschichtswissenschaft (mit Porträt), 1n eıtrage ZUTI altbayerischen Kirchengeschichte

1990),u
Im folgenden zıtiıert als Deutinger Il III HIL
Deutinger L, N Deutinger HL, Stahleder &: Aarte nach 160, 1L, T
Geschichte des Erzbistums üunchen un:! Freising L 245, IL, 161 Katalog Freisıng 434
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alle 233 Pfarr- un 564 Filialkirchen SOWwl1e weıtere Kapellen des Bıstums
Samıt den den Bischof entrichtenden Abgaben. DIie 1er erstmals sicht-
bar werdende Einteilung des Bıstums 1n 18 Dekanate hatte wech-
selnder Benennung der Dekanate bis YANG Ende des alten Bıstums Freisıng
Bestand. Fuür viele Kirchen stellt die Konradinische Matrikel den ersten

Nachweis ihres Bestehens dar, doch sind die Patroziniıen darın nicht angCHC-
ben
] dies ist dann erstmals in der Matrikel der Fall, die 1n der Regierungszeıt des
Bischots Philipp Pfalzgrafen bei Rhein der Freisınger Generalvi-
karr Stephan Sunderndorter be1 eiıner VO  — ihm 1m Herbst 1524 IN-

Visıtation des Bıstums 7zusammenstellte.? Mıt Ausnahme des Archi-
diakonats Rottenbuch sind alle Dekanate \mit 249 Pfarreien] erfaßt, neben
den Rechtsverhältnissen un:! Einküntten der Kirchen werden auch die Na-
INEeCN der Pfarrer un Benefiziaten, die ahl der Kommunikanten un der Zu-
stand der Gebäude vermerkt. Fur das Thema dieses Beıtrags ist VO Bedeu-
tung, da{ß die Sunderndorfer-Matrikel als die Patrozinıen nahezu aller
Kirchen des Bıstums angıbt. DIie me1ılsten Kirchenpatrozinien finden 1524,
also oft erst recht lange ach der Entstehung der Kirchen, erstmals Erwäh-
NUuns { )a Helmuth Stahleder bei einem Vergleich der für die Zeıt his 811
belegten Patrozınıiıen mıi1ıt den Angaben Sunderndorters bei % Patrozinılıen-
wechsel feststellte, *® ist obwohl Ulrichspatrozinien natürlich je] wen1ger
weılt zurückreichen können bei Rückschlüssen größte Vorsicht geboten.
Ebenfalls aus Visıtationen hervorgegangen sind die folgenden Quellen, die
als Bistumsbeschreibungen ausgewertet werden können: In den Jahren

fand, VOoO Landesherrn Herzog Albrecht V. und den Bischöten
geme1ınsam organısıert, die grofße Generalvisitation aller ZU Herzogtum
Bayern gehörenden Gebiete des Erzbistums Salzburg und der Biıstumer Pas-

SauU, Regensburg un:! Freisıng DIe Visitationsprotokolle für die Gebiete,
die heute den Sprengel der Erzdiözese München un Freising bilden, sind
ediert, ebenso das umfangreiche Interrogatorium. “ Nur wen1ge Kirchen
wurden bei der Visıtation nicht erfaßt, 13 be1i den visıtıerten ist das Patro-
zin1um mı1t angegeben. “
Als unzweifelhaft wertvollste Beschreibung des Bıstums Freising 1st die
Schmidtsche Matrikel* se1it ihrer Edition durch Deutinger anerkannt. Franz

Deutinger L XX Deutinger HL, A TL Geschichte des Erzbistums unchen und
Freising IL, 1719 Katalog Freising 436
Stahleder 1, 176

11 Siehe die Arbeiten VO  - nton Landersdorter un:! Reıiner Braun.
Landersdorter Braun —440
Landersdorter 7984 Braun
egıster der Patrozinı:en des Bıstums Freising: Landersdorter 809

15 AL  Z S Deutinger L, VE XEX Deutinger L, 1—111, 124 Geschichte des Erzbis-
t{uUums unchen und Freisıng 1L, 17, 376 Katalog Freising 426, 436 Benno Hubensteiner,
|DITS Geistliche Stadt Welt un! Leben des ann Franz Eckher VOI Kapfing un: Liechteneck,
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Joseph Anton Schmidt, 1689 1ın Freisıng geboren, ach Studien In Salzburg
un! Ingolstadt Lizentlat der Rechte, erhielt als kaiserlicher Precıist schon
1705 eın Kanonikat des Kollegiatstifts St Andra 1ın Freis1ing. 1713 wurde S11

als wirklich ftrequentierender geistlicher Rat 1ın die Geistliche egıerung des
Bıstums aufgenommen. Jahre, bis seinem Tod, bte dieses Amt aus,
arbeitete daneben 1ın verschiedenen Funktionen 1mM Stift St Andrä, dessen
Chronik wiß schrieb, un verötftentlichte 707738 auch einen erbaulichen Ro-
111a Im Jahr 1739 wurde als Convısıtator dem Generalvisitator des Bıs-
(Uums, IIr Philipp Franz Lindtmayr, ZUT Seıite gestellt.
DIie jährliche Vısıtatiıon der Pfarreien hatte Ja schon das Konzil VO Irnent
den Bischöten aufgetragen. ® Bischof Joseph Clemens VO ayern hıs

hatte 1693 durch den Generalvikar un! Weihbischof Johann Sigmund
Zeller VO  m Leibersdorf für se1n Bıstum einen »Modus visıtandi ecclesias,
CaIumMmMqguc 1CS5 119S« 1m Druck veröffentlichen lassen . Lieser sehr
detaillierte Fragenkatalog Warl Grundlage für die besonders se1it der egıerung
Johann Franz Eckhers VO  — Kapfing und Liechteneck '1695—1727) eifrig g —
bte Visitationstätigkeit18
Auf einer dreijährigen Visiıtationsreise durch die Freisınger 10zese wurde
Franz Joseph Anton Schmidt die Unzulänglichkeit der alten Sunderndorter-
Matrikel VOIN 1524 deutlich. SO machte sich daran, 4US den Visitationsak-
ten des Geistlichen Rats un:! den Ergebnissen der eıigenen Visıtationstat1g-
eıt eıne NCUC, vollständige un:! SCHAUC Bistumsbeschreibung zZzusammmmen.

stellen. Am Begınn des Bischof Johann Theodor VOoO ayern de
dizierten Werkes steht eine austührliche Darstellung der Verfassung un der
Instıtutionen des Bıstums Freising, sodann aller Stifte un Klöster.!” Den
Hauptteil bilden die Beschreibungen samtlicher Pfarreien, Benetizien, Pfarr-
un: Filialkirchen SOWI1Ee Kapellen 1ın den 18 Dekanaten der 10zese. Nach

gleichem Schema werden Patronatsrechte, Ertrage un: Lasten der Pfar-
fel. Zustand des Pfarrhots un: ahl der Kommunikanten angegeben. Jle
Pfarr-, Filial- un! Nebenkirchen un: Kapellen sind miıt Patrozıni1um, Bauzu-
stand, ahl und Titel der Altäre, haltenden Gottesdiensten, bestehenden
Bruderschaften, Stiftungen un: Benetizien, Ausstattung und Vermoögen auf-

Fürstbischots VO'  - Freisıng, München 1954, 196, 209 Fuür die freundliche Überlassung bio:
graphischen Materials danke ich Mantred Feuchtner, der Leben un: Werk Schmidts ın selner
Dıssertation über das Freisinger Kollegiatstift St Andrä 1 un! Jahrhundert behan:
delt
SESS1IO Decretum de reformatione, Canon 11
»Modus visiıtandi ecclesias, CarIummyuc ICS ın tres partes, diversos paragraphos,
mn1ıa Visıtatiıon1ıs episcopalis puncta clare distinguentes, compendiosa methodo distribu-
CUS; authoritate er Jussu Reverendissimi Serenifßimi Princıpis, Domiunı1, LDomanı
Josephi Clementis PIO meliori visıtatiıonum executiıone 1n lucem editus«, üunchen
1693
Geschichte des Erzbistums München un Freising IL, 376 Hubensteiner (wie Anm 15)
195
Deutinger 8 9—286
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geführt. Wo nOt1g, werden auch geschichtliche Erläuterungen und besondere
Merkwürdigkeiten angefügt. Am Ende des Werks steht eıne Gesamtüüber-
sicht ber den Stand der 10zese 1m Jahr 1740, der anderem 1613 Kır-
chen un Kapellen un:! 3710 für die MeMteier geeıgnete Altäre aufweist.“0
Schmidts Aufzeichnungen schriebh 1n den Jahren 1738 — 1740 der siebzigjäh-
rıge Freisınger Hofmusikant Anton Vogler“‘ ın sechs Foliobäaänden miıt 3905
gezählten Seiten 1Ns Reıne. Kurz ach Vollendung des Werks starb Franz
seph Anton Schmidt plötzlich April 1740 Durch se1ıne 1mM Vorwort
der Matrikel geäulerte Absicht, »perfectam TU dioecesanarum not1tiam
ectori communicare«,  22 jefert Schmidt auch für die Erforschung der I
richsverehrung wertvollstes Material, indem neben den Patrozınıen auch
Altartitel un:! historische otızen hietet.
Miıt Schmidt etwa gleichzeitige, Wauch recht knappe Organisationsüber-
sichten ex1istlieren für die damals och salzburgischen, spater das Erzbis-
tum Munchen un:! Freisıng gefallenen Archidiakonate (:ars (von und
Baumburg (von LZ10):
Fur das Jahrhundert unternahm der Münchener Dombeneftiziat Anton
ayer, aus amtlichen Quellen vornehmlich Visitationsakten un Pfarrbe-
schreibungen eıne „Statistische Beschreibung des Erzbisthums Müuünchen-
Freising« zusammenzustellen, die VON eorg Westermayer fortgesetzt und
vollendet 1874, 1880 und 1884 1n TE1 Bänden erschien. S1e erfaßt das In den
Jahrene stark erweıterte Gebiet der nunmehrigen Erzdiözese. **
{ Iie Beschreibungen der Pfarreien 1n 1U Dekanaten enthalten die Patroz1-
1en aller Kirchen und Kapellen, un ihnen sind auch umfangreiche histori-
sche Anmerkungen beigegeben.
Der gegenwartıge Bestand Ulrichspatrozinien 1st teilweise dem Schema-
t1smus der Erzdiözese un:! der autend aktualisierten Computerdatei des
Fachbereichs Pastorale Planung 1 Seelsorgereferat des Erzbischöflichen (Jr-
dinariats entnehmen. Das bereits eingangs Patrozinienverzeich-
nNn1ıs des Jahres 1940 un eın Schreiben VO  ; Generalvikar Dr Gerhard Gruber,
München, Bischot Dr. Josef Stimpfle VO April 1990*> bieten hilfreiche
Zusammenstellungen VO  3 Gotteshäusern, die dem heiligen Ulrich geweiht
sind

Deutinger IL, 120
Siehe das dem ersten Band der Reinschrift lose beiliegende Blatt, das »{ I)iser ganz eu=PRFr-
chtFreysingischen Matriculen eutsch—Michlisch= Poetische Zueschrittft de{f$ Schreibers«
enthäalt.
Deutinger II
Uttendorter 130— 135, 140— 1472
Geschichte des Erzbistums üunchen un! Freisiıng IL, 579585

25 Im folgenden zıtlert als Schreiben Gruber 1990



334 Roland (S0OF7

I1 Ulrichspatrozinien ın der Schmidtschen Matrikel

DiIie 1 tolgenden den Namen der Kirchen angefügte Dekanats- und gegebe-
nenftalls Pfarreizugehörigkeit bezieht sich auf den gegenwartıgen Stand An-
gaben ber die historische Zugehörigkeit erscheinen 1 Lauf der Darstellung
bei der ersten Nennung 1n eiıner Matrikel.

a) Pfarr- und Filialkirchen SOWIE Kapellen
Anzhofen (Pfarrei Maisach, Dekanat Fürstenfeldbruck)*®
Dıie kleine Kıirche der Einöde Anzhoten 1mM Umkreis der Grundherrschaft
des Klosters St Ulrich un! Afra gelegen ist 1n der Konradinischen Matrikel
als Filiale hne Friedhof VOo  - Einsbach 1m Dekanat Günzlhofen aufgeführt.
Schmidt bezeichnet die Kapelle als alten Bau, gelegen auf dem rund eines
Bauern, hne Friedhof und Sakristei, miı1ıt einem Altar, auf dem 11UT Patro-
zını1um Gottesdienst gefeiert wurde. Das Besetzungsrecht der Pfarrei 1NS-
bach stand monatlich wechselnd dem Landesherrn und dem Freisiınger B1-
schof Im Jahrhundert WarTr das Kirchlein »Eigenthum zweler Bauern
daselbst«.
Der spätmittelalterliche, auf einem Hügel gelegene Bau birgt auf seinem Al
tar eiıne Fıgur St Ulrichs 4aUus der Zeıt 1500

Biberg (Pfarrei Schönau, Dekanat Bad Aibling)*’
Biberg w1e Berganger, Grasbrunn, Sonnenhausen un: Wolfersberg 1m
Ulrichspatrozinien reichen Gebiet des ehemaligen Landgerichts Schwaben
gelegen““ wird erstmals in der Sunderndorfer-Matrikel als Filialkirche VONn

Schönau, Dekanat Grafing, greitbar. Seit 1425 WT die Pfarrei Schönau dem

Deutinger I, 280, HIL, 218, 323 Mayer/ Westermayer L, 281, 284, 1L, 673 Kunstdenkmäler
Oberbayern 448 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Stahleder I1  p 26; 46,
Denkmaäler Oberbayern 304 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 190 atel
1991 Bayerisches Statistisches Landesamt (Hg.), Heimatbuch Fürstenfeldbruck. (Z@e-
schichte un:! Leben eines oberbayerischen Kreises, Fürstenteldbruck 1952, 156, 308 Pan-
kraz Fried, Die Landgerichte Dachau und Kranzberg (Historischer Atlas VO  — ayern, eil
Altbayern, Heft 17 12), München 1958, Ders., Herrschaftsgeschichte der altbayerischen
Landgerichte Dachau un! Kranzberg 1mM Hoch- und Spätmittelalter SOWI1Ee ın der trühen Neu-
eıt (Studien ZUT bayerischen Verfassungs- und Sozialgeschichte, Arbeiten 4US der histori-
schen Atlasforschung ın ayern, Band 1), üunchen 1962, 114

F Deutinger IL, 353 E ILL, 41 Mayer/ Westermayer . Patrozinienverzeichnis 1940
arte 1973 Denkmüäler Oberbayern 580 Landersdortfer 621 Dehio Oberbayern 138
Schematismus 1991, 239 Gottfried Mayr, Ebersberg. Gericht Schwaben (Historischer Atlas
VO  S Bayern, eil Altbayern, Heft 48], üunchen 1989, 5 J 139, 158, 264, 287%€
Mayr (wie vorıge Anm.| I8, 97, Mayr sieht darin, da{f® die Graten VO  - Ebersberg »Ja ohl
mıiıt ischof Ulrich VO  - Augsburg verwandt SCWESCH sind«, den rund für das ın seinem
Untersuchungsgebiet autftallend häufige Ulrichspatrozinium«. Fuür raft Ulrich VON Ebers-
berg, der 1013 in Ebersberg eın Benediktinerkloster stiftete, fungierte der heilige Ulrich als
Taufpate. IMGH Scr1ıptores ÄX, I2 Volkert (Nr. 131)
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Augustinerchorherrnstift Beyharting inkorporiert. DIie Vısıtation 1560 VeCI-

zeichnet Zzwel, Schmidts Matrikel Te1 Altäre Ehren Ulrichs, der Wetter-
heiligen Johannes un:! Paul un des heiligen Leonhard. Letzterer wird 1n
LECUECTEI Zeıt mı1t Ulrich als Patron genannt.
DiI1ie kleine, 1mM Kern spätgotische Kirche wurde 1686 und nochmals 1n
Jahrhundert umgestaltet un: besitzt heute neugotische Altäre mı1ıt Figuren
der Heiligen Leonhard, Ulrich, Quirıin, Marıa und Joseph.
Dürnseiboldsdorf (Pfarrei Mauern, Dekanat Moosburg] 7
In der Konradinischen Matrikel W1e€e Priel als Filiale VO Gammelsdorf, eka-
nNnat Bruckberg, geNaNNT, Warl die Kirche spater Filiale der Pfarrei Priel, die dem
Stift St Kastulus 1n Moosburg, ann dessen Nachfolger St Martınun Kastu-
lus 1n Landshut inkorporiert WAT. Schmidt beschreibt sS1e als klein und Tul1-
nNOSs, mıiıt 7Zzwel Altären, Friedhof und Beinhaus, hne Sakristei un: Iurm.
DIie ohl 1m Jahrhundert entstandene Kirche stellt sich heute als got1-
scher, mehrfach vergrößerter un umgestalteter Bau dar. Der neugotische
Hochaltar VO  = 1861 enthält eiıne gleichzeitige Fıgur des Kirchenpatrons. An
der Nordwand des Chors ze1igt e1iın Mıtte unNnserecs Jahrhunderts erneuertes

Wandgemälde St Ulrich mıiıt der Kıirche VOoNn Dürnseiboldsdorft. Das 1670 da:
tıerte, 1813 renovıerte ehemalige Hochaltarbild stellt Ulrich Pferd VOI

dem Hintergrund der Stadt Augsburg un: der Lechteldschlacht dar.

Englertshofen (Pfarrei Aufkirchen, Dekanat Fürstenfeldbruck)*
eıt 1315 1st Englertshofen als Filiale der Pfarrei Aufkirchen, damals eka-
nat Günzlhoten, belegt. Fur die Pfarrei besafß ach Schmuidt der Landesherr
das Prasentations- un:! der Bischof das freie Verleihungsrecht. Z/war sind
Friedhoft, Beinhaus, Sakristei, TEL Altäre un die nOt1ige Ausstattung vorhan-
den, die Kirche selbst wird VOI1 Schmidt als klein un:! ru1nOs bezeichnet.
SO wurde 1 Jahrhundert eın Neubau der Kirche VOTITSCHOIMIMMNCNHN, die zeıt-
gleiche Einrichtung beinhaltet Hochaltar eine Skulptur des Kirchenpa-

Fußberg (Kuratie Überacker, Dekanat Fürstenfeldbruck)}*”
I dıe Konradinische Matrikel verzeichnet die kleine Kirche des bereits S19

Deutinger 1L, 248, 1L, 2724 Mayer/Westermayer L, 514{ Patrozinienverzefchnis 1940
arte 1973 Stahleder IL, Kunsttopographie. Denkmaüäler Oberbayern 282 Landers-
dorter 757 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 209 atel 1991 arl Weber,
Geschichte des Ptarrbezirkes Gammelsdorf, eıl Seelsorgsgeschichte, Moosburg 1958,
120{
Deutinger IL, 270, HIL, 218 Mayer/Westermayer L, 754%t Patrozinienverzeichnis 1940

arte 1973 Denkmaäler Oberbayern 300 Landersdorter 344 Dehio Oberbayern 250
Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 185 ate1l 1991 Fried (wie 26]),
Landgerichte 3/7, Herrschaftsgeschichte 113

A 1 Deutinger 1L, 169, I,Z 304 Mayer/We  estermayer II 172 Patrozinienverzeichnis 1940
arte 1973 Stahleder IL, Denkmaäler Oberbayern 304 Landersdorter 322 Dehio
Oberbayern 337 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 192 Heimatbuch Fuür-
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erwähnten Fußberg als mıiıt einem Friedhot versehene Filiale VOI Kreuzholz-
hausen 1m Dekanat Bergkirchen (Dachau). 1442 ist mı1ıt der Ortsbezeichnung
»Ulreichsperg« auch der 1nwels auft das Kirchenpatrozinium gegeben,
das ohl aus der nahen Grundherrschaft des Klosters St Ulrich un:! Afra
erklärlich ist Wiewohl mıiıt allem Notıigen ausgestattet, wird Fußberg 1560
als »aın arın gotshaufß« bezeichnet. Schmidt berichtet, da{ß$ die Besetzung der
Pfarrei dem Bischof, die Prasentatıon dem bayerischen Landesherrn zustehe,
un dafß die Kirche ZW arl klein, doch mıiıt Te1 Altären ausgestattet un: VOI

nıcht sehr langer Zeıt renovıert worden sSe1 Nachdem bei Mayer/ Wester-
Gottesdienste 1U Patrozinium un! est der Unschuldigen

Kinder erwähnt sind, werden die Unschuldigen Kinder 1 Schreiben des (e-
neralvikars VOo  - 1990 als Mitpatrone aufgeführt. ıne ruhere Walltahrt St
Ulrich und den Unschuldigen Kindern ist heute erloschen.
er Fußberger Kirchenbau, eıne Chorturmanlage, datiert VO  n der Wende des

ZANU Jahrhundert und wurde in der Frühgotik veräandert. ıne Ulrichs-
figur 1500 beftindet sich heute in einem neoromanischen Hochaltar.

Gebensbach (Pfarrkirche, Dekanat Geisenhausen|““
Als Filiale der Ptarrei Velden, Dekanat Dorten, für die das Präsentationsrecht
des Regensburger Bischots schon verzeichnet 1st, wird Gebensbach erst-

mals 1ın der Sunderndorfer-Matrikel namentlich aufgeführt. Das Visıtations-
protokoll berichtet 1560 VOoO  - Friedhof, Tautfstein und TE1 Altären 1n der Kır-

che, eiıner Bruderschaft und VO  w Talern Schulden VO Kirchenbau.
Schmidt bezeichnet den Bau als alt un stabil. 1884 wurde Gebensbach ZUI

Expositur, 1924 ZUuUTI Pfarrei erhoben.
[Der heutige Kirchenbau wurde 1524 einheitlich als spätgotische Wandpftei-
lerkirche errichtet. Ebenso w1e die neugotischen Altäre ist eine zeitgleiche
Ulrichsftigur derzeit ausgelagert.
Grasbrunn (Pfarrei Putzbrunn, Dekanat Ottobrunn!|“
Als Filiale der se1t 1311 dem Freisinger Andreasstift inkorporierten Pfarrei

stenfeldbruc. (wie Anm 26| 156, 308 Gottf£ried Weber, Dıie Romanik iın Oberbayern. Archi-
tektur Skulptur Wandmalerei, Pfaffenhoten 1985, 160{1 Fried (wie Anm 26]), Landge-
richte 36, Herrschaftsgeschichte 114
Deutinger 4, 162, 1N, A Mayer/Westermayer 1L, 494, 499 Kunstdenkmäler Ober-
bayern 1246 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler
Oberbayern 270 Landersdorter 649 Dehio Oberbayern 2351 Schreiben Gruber 1990
Schematismus 1991, 194 atelı 1991
Deutinger IL, 508 fI IL, ZUZ, 278 Mayer/Westermayer 1L, 626, 630 Patrozinienverzeichnis
1940 arte 1973 Ramisch/Steiner 9 Denkmaäler Oberbayern 462 Landersdorter
TI.7% Dehio Oberbayern Schreiben Gruber 1990 Schematismus 199 1, 157 ateı
1991 Mayr (wie Anm A 28) 41, 58 9 J 97, 189{., 282, 348 —353

Schaftlach, Gemeinde Waakirchen (Landkreis Miesbach,), Heilig-Kreuz-Kirche
(ehemals Kloster Tegernsee gehörig): Gotische Altarflügel St. Ulrich un
S} Fmmeram



O SEn
a aaa n a d
]

;

N

(  S
S

©  %.

OE
ET
e TE
;

)  ®j
.  ö

x}  5

L  D

\

Ü  -  '

/

41

{

Aa P * SE

)

a D

J

LEn

/

V

©

}

HM
i1

A

{

X  $

AF I>
>

d

/

\

AT  SE

A

3
E

/

j}

I

> ı Bn aa Aa

Ea

\
N

\ U
}

A  ®
;

7

gl

n

/

—L

A a

|



UJIrich656/59Pader.KonstantınVO  -HochaltarUIrichSrWallfahrtskirche
Hohenkammer.,hei—- Mü  OrKorbinianStmI1tUlrichSt760/61GünthergNaZz

VOIL)]HochaltarPfarrkircheJetzBenediktinerabtei-,1nOtt

Z

AS A  eT ZA

j4xiXM x
,

f
4'&  a3% R\

i}

&Eb A  D}

‘A

f

3

A\p
E
a Z—S- f

;Ö
{As

%.(
\SR  .S D AS

.
%.



\

*

»X

.

]

P

%

\4

X

A

K \

v

Y

{

\

Y Aa

M  M

MS  E Z

e

}

T  -

N

(

i

|
Ba

Kr  ;

Ar

X

Y“
}

\

K  4

&>

A

N

N

A

x
Pa

N

N

l R Aa * A T
%}

SA c

\

D

N&.

n p

W

e

)

}

}  N  '

&r

wr

i

A

€

4M  3

Ba —

En

j

S



|

f

{

WE ET H#

T

P

N

N

C

;w>

C

A

5}

E«

>

N

\

Z

\
N

g

W

\

N

SA

N

A a

\

>

\A
„

]}

,,  J  A

NL3

ena

>

A,  N

N\

SN

A  I&  D

N

>  m

P

a

(T,

P'2

}

J

}

(

3

N

\

[‘5i

f

f3

S

S

/

Z
,

a

d  f

SZF

C

%

A

E

E

[1

F

n

J  i  \

|
n E  E

®

&:

N  \
Z

D

er A

-

JA

—z  \
f

S  S

N

fß‘

\  An



341Ulrichskirchen Bıstum Freising

Hohenbrunn Dekanat Egmatıng 1ST die Kirche VO  - Grasbrunn der Kon-
radinischen Matrikel genannt [Der Ort wird schon Mıtte des kl Jahrhun-
derts den Traditionen des Hochstifts Salzburg erwähnt Es besteht A
Friedhof a7ıl werden Tautwasser un: die heiligen Ole 1er verwahrt Sınd
für 156() ZWC1 „»schlecht altäar« verzeichnet heifßt bei Schmidt die KIr-
che SC1 VOT Jahren L11IC  r erbaut worden und besitze TE Altäre
Lheser barocke Saalbau der och gotische Teile einschlie{fßt wurde ach C1+-

1919 Brand 1834 teilweise neugestaltet Im barocken Hochaltar befindet sich
611e Statue des Kirchenpatrons VO Ende des 15 Jahrhunderts
rub (Pfarrei o1ng, Dekanat Ebersberg]“*
In Gru tradierte das ahr 1015 raf Ulrich VO  - Ebersberg Besıtz das
»Familienkloster« Ebersberg Möglicherweise War auch der 1er SC1-

e Taufpaten un Namenspatron OLE Kirche errichtete 15 verzeichnet
die Konradinische Matrikel Gru CLE Kirche hne Friedhof als Filiale VO

Nansheim Dekanat kgmatıng [Der Pfarrsitz wurde Spater den Ort Schwa-
ben verlegt SEC1ITt 1438 WAar die Pfarrei dem Freisınger Domkapitel inkorpo-

Be1 der Vısıtation VOIl 1560 übergangen schildert Schmidt die auf dem
Grund Bauern gelegene Kırche als »perpaucula et humilis angusta
et madida« S1ie besitze Altar doch weder Sakristei och CISCHC ara-

Gottesdienst finde ‚8505 Weihetag un:! Patrozınium
dem die Kirche auch VO den Nachbarn Prozession besucht werde
Auf Votivtatel des Jahres FA der Kıirche VO  - Landsham®° 1St die
Gruber Kırche sehen er Bau vertiel ach der Sakularisation dem
bruch Spater wurde SC1NCI Stelle C111C eCeUuU«cC Ulrichskapelle errichtet /war
besitzt diese eın Bild des Heiligen doch wird ihr Patrozınium VO  3 der Pfar-
FGl o1ng alhährlich testlich begangen
Hohenbachern (Pfarrei Freising Votting, Dekanat Freising)*®
Der Ort Bachern 1sSt Jahr 763 erstmals belegt 1200 als ber- der

Deutinger I1 5297 {17 12 776 Mayer/ Westermayer 111 134 683 Stahleder II Mayr
(wie Anm 28) 114 309 Fur freundliche Ausküntfte danke ich dem Pfarramt
o1ng und Dr Altons Gottschalk Leıter der Bayerischen Landesanstalt für Tierzucht
Grub, der 1NC Veröffentlichung Z Geschichte rtubs vorbereitet
Kunstdenkmaäaler Oberbayern K3l Dehio Oberbayern 582
Deutinger L, OSI 1L, Z 23T, 461 — Mayer/Westermayer [, 473 arftfe 1973 — Stahleder I[I,

Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 796 Landersdorter Geschichte des
Erzbistums üunchen und Freisıng 111 444 Dehio Oberbayern 44 7 Schreiben Gruber
1990 Schematismus 1991 183 atel 1991 — Fried \wie Anm 26), Landgerichte 185 219
Herrschaftsgeschichte 157 ugus Alckens Landkreis re1SINg Aus Vergangenheit un!
egenwa: des heutigen Kreisgebietes Freisıng 1962 213 eter Steiner Gnadenstätten
zwischen üunchen un:! Landshut (Gnadenstätten Erzbistum München un Freising H},
üunchen Zürich 1979 61

Erding, Friedhofskirche S5T aul Seitenaltar (nördlich) /Zum Altarblatt der nbe
eckten Empfängnis VonNn Johann Degler das Auszugsbild 1730 ST Ulrich



3472 Rolan (SOLZ

Hohenbachern. |DITS ler gelegene Kirche verzeichnet die Konradinische Ma-
trikel den Filialen der Weihenstephaner Klosterkirche St Stephan und
notiert auch einen Friedhoft. In den Vısıtatiıonen VO  - 1524 un 1560 ist die
Klosterpfarrei nicht ertaßt Allein eın F+reisınger Patronatsregister aUus der
Mıtte des Jahrhunderts tührt Hohenbachern als VO Kloster versehene
Pfarrei miıt dem Patrozınium St Margaretha auf In der Schmidtschen Matrı-
kel 1U ist Hohenbachern als Filiale der Pfarrei St Jakob »Weichenstephan
SCUHu Voetting« un: frühere Pfarrkirche geNanNnnNtT, in der jeden dritten Sonntag
1m Wechsel mıiıt St Jakob Messe gehalten werde. LDIie Kirche zahle den
rühesten 1ın der 30 10zese errichteten, sS1€e sSEeE1 schicklich erneuert und
besitze TE1I Altäre, VO  - denen der Hauptaltar dem 1er erstmals erwähnten

Patron Ulrich geweiht sSe1 Besondere Verehrung ertuhr 1n Hohenbachern
jedoch der heilige Silvester, dem VO bis ZU Jahrhundert eiıne
ebhafte Walltahrt bestand. Im Jahr 1929 wurde iın Hohenbachern eiıne Expo-
S1tUr errichtet.
Der mittelalterliche Kirchenbau wurde mehrtach erNeUENTT, 7zuletzt das Lang-
aus 1m Jahr 1906 Der nördliche der spätbarocken Seitenaltäre tragt als
Oberbild eiıne Darstellung St Ulrichs aus der zweıten Häaltfte des Jahrhun-
derts.

Holzhausen (Kuratie Sünzhausen, Dekanat Scheyern)37
DIie Konradinische Matrikel die Kirche 1ın Holzhausen als Filiale (mit
Friedhof der VO Freisınger Bischof vergebenen Pfarrei Woltersdorf, eka-
nat Attenkirchen. Sunderndorter gibt als Patrozınium St Ulrich d das Visı1ı-
tationsprotokoll VO  a 1560 bei 7Zzwel Nennungen einmal »55 Steffanus« und
einmal » Udalricus«. Be1 Schmidt schließlich wird für die ein1ge Jahre
VOT renovıerte und erweıterte Kirche mıiıt 7wWwel Altären eın Doppelpatrozi-
1uUm Stephanus und Ulrich angeführt, bei Mayer/ Westermayer dagegen al-
lein Ulrich.
Der heutige Kirchenbau besteht 4AUS spätgotischem hor und 1mM R} Jahr
hundert veraändertem Langhaus. Der 1L680 entstandene, schwarz-golden
gefalste Hochaltar birgt die TE1 Schreinfiguren der Heiligen Paulus, Ulrich
un!: Stephanus 4A4UusSs der Zeeıt T4/0)

Deutinger IL, 447%., IL, 223, AAA Mayer/Westermayer L Z Patrozinienverzeichnis
1940 arte 1973 Stahleder IL, Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 515
Landersdorter 741 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 224
Deutinger IL, 8 J 2L 385 Mayer/ Westermayer IL, 113:; ‚8 W Kunstdenkmaäler Oberbay-

Patrozinienverzeichnis 1940 aharte 1973 er1, FL, 138, IL, unst-
topographie. Denkmüäler Oberbayern 266 Landersdorter ö2, 602 Dehio Oberbayern 499

Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 163 ate1l 1991 Helmuth Stahleder,
Hochvstift Freising (Freising, Ismanıng, Burgrain] (Historischer Atlas VO  e} ayern, eil aYy-
C Heft üunchen 1974, 353 Weber (wie Anm 31) 267. eter e1iıner.
eorg Brenninger, Gnadenstätten 1m Erdinger Land (Gnadenstätten 1m Erzbistum unchen
und Freisıng II), München-Zürich 19806, 40 Gemeinde Lengdorf (Hg.), Lengdorf
ELengdorf 1990, 782£
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Innerbittlbach (Pfarrei Isen, Dekanat Dorfen)”®
DIie In der Freisingischen Herrschaft Burgrain gelegene Kirche VO  - Innerbittl-
bach trıtt erstmals 1315 als miıt einem Friedhof ausgestattete Filiale der Pfar-
reıi Pemmerıing 1 Dekanat Buch |Wasserburg| auf DIiese War ab 1383 dem
Freisinger Stift St Johann Baptist inkorporiert. Schmidt bezeichnet die KIır-
che als alten Bau mıt Zzwel Altären Ehren St Ulrichs und der Gottesmut-
ter. DIie heilige Agathe, deren est schon Schmidt einen Gottesdienst VeOI-

zeichnet, erscheint bei Mayer/Westermayer als zweıte Patronin. SO ann
auch nicht sicher gesagt werden, ob die bei der Sakularisation eingeschmol-

Silbervotive der Ulrichsverehrung eNISprangen der Marıa der
Agathe geweiht

das 1mMm Kern romanische Langhaus der Kirche wurde 1480 ein gotl-
scher hor angebaut. Im Jahrhundert erfolgte eine neugotische »Restau-
rierung« un: Neuausstattung. In den Choraltar VOI 1961 ist die Stand-
figur St Ulrichs aus der Zeıt 1550; ohl VO spätgotischen Hochaltar,
eingefügt.
Itschenhausen (Pfarrei Icking, Dekanat Wolfratshausen) 9
Das kleine, ahe Irschenhausen auf einsamem Feld zwischen Baumen gele-
SCHC Ulrichskirchlein wird allein In der Schmidtschen Matrikel erwaähnt. Es
gehörte ZUTI Pfarrei Schäftlarn, Dekanat TOlz, die VO  = Chorherren des Schäft-
larner raämonstratenserklosters versehen wurde, das Yer auch Hotmarks-
err WAärl. DIe Kirche besafß eine Sakristei, doch keine eigenen Paramente,
un TE1 Altäre. Den Visitationsakten des Jahres 1707 zufolge wurden 1ler
jährlich Messen gelesen. Das Kirchlein ertuhr wWw1e€e bei Mayer/Wester-

berichtet » Aa1lllı April 1804 das Schicksal der Demolirung«.
DIie Verehrung des heiligen Ulrich hat sich auf die 1m ()rt Irschenhausen
gelegene Kirche St Anı]ıjan verlagert: Im Jahrhundert finden 1er (iottes-
dienste den Sonntagen ach den Festen des heiligen Anıan un des heili-
SCH Ulrich der Suüudwand des Langhauses befindet sich eıne »derbe«,
überarbeitete Sitzfigur St Ulrichs VOoO Ende des 15 Jahrhunderts.“”
Kleinnöbach (Pfarrei Fürholzen, Dekanat Weihenstephan|*
DIie Kirche, erstmals erwähnt anlafßßlich eines Zehnttausches 972/9 76, tehlt
iın der Konradinischen Matrikel. Der Ort Kleinnöbach gehörte ZUT Herrschaft
Massenhausen, die aAb 1499 Freisinger Hochstittsbesitz WAl. Sunderndorter

Deutinger IL, 595 Mayer/ Westermayer HL, 650, 655
Kunstdenkmaäler Oberbayern &8() Dehio Oberbayern 502

41 Deutinger } 310 UL, ES7, 744 Mayer/Westermayer L 44 7 Stahleder 1L, 13, 42, 61 Lan-
dersdorter 198—202 Johann Baptıst Prechtl, eıtrage ZUT Chronik der Pfarrei Fürholzen bei
Freising, 1ın Oberbayerisches Archiv 1887), 111—246, hier 243 —245 Fried (\wie Anm
26), Landgerichte 201, Herrschaftsgeschichte Alckens (\wie Anm 36| 216 Steiner |\wie
Anm 36 ecorg Brenninger, Kirchenabbrüche 1m Gebiet des Amperlandes als Folgen der
Sakularisation VoO  - 1803, 1n Amperland 1992), Heftt lI 258 —266, hier 260
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ennt 1524 der Pfarrei Fürholzen Dekanat Freisıing 11UT C111 »Ca-

pella« »Obernnebach« S1e ann erst durch C111C alphabetische Pfarreien-
übersicht die Ende des Jahrhunderts auf Grundlage der Sunderndorter-
Matrikel angefertigt wurde als die Ulrichskirche Kleinnöbach identiti-

werden Be1 der Vısıtation der Pfarrei Fürholzen 1560 wird S1C nıcht
ertafßt DiIie Kirche die Obstgarten auf Hügel des 11UI ZWCC1

Bauernhöte umfassenden Weilers stand besafß weder Sakristei och Fried-
hoft 1738 ließ S1C der Pfarrer VO  e Fürholzen barockisieren un: oschaffte auch
C1M Altaärl Udalrici« »weil vorhin 1UT C111C alt geschnitzte Bild
Nnu VO  - unbekannten Bischote vorhanden Wal die als Altarautfsatz
diente« Schmidt berichtet dafß A R Gottesdienst Ulrichstest die Ge-
meinden Massenhausen und Fürholzen ıttgang ach Kleinnöbach
stellten Nach der Sakularisation wurde die Kırche abgebrochen

Könıgswlesen (Pfarrei (Gauting, Dekanat München-Aubing/Pasing)“”“
dem Jahr 934 erstmals erwähnten Ort verzeichnet PTSE die Sundern-

dorter Matrikel C416 Ulrichskirche MI1t Friedhof als Filiale der Pfarrei (Jau-
Uung Dekanat München Von der Vısıtatiıon 1560 wurde S1C nicht erfaßt
Z7u Schmidts Zeıt stand die Vergabe der Pfarrei monatlich wechselnd dem
Landesherrn der Ort War Besıtz der Wittelsbacher und dem Freisınger
Bischof Schmidt oschildert die Kirche als kleinen altertumlichen Bau MI1t

Altar Gottesdienste finden Kirchweih un PE Patrozınium
Das M1 Latten eingezaunte Gelände dient nicht als Friedhof doch befinden
sich der Kirche Gräber der Herren VO  . Hörwarth Nachdem die Hofmark
KOnıgsw1esen 1824 staatlichen Forstbesitz übergegangen Wal wurde der
Ort zwecks Aufforstung aufgegeben 1864 alle Gebäude außer der Kıirche ah
gebrochen 1880 bezeichnen Mayer/ Westermayer das Kirchlein als » SalızZ
herabgekommen und hne Gottesdienst«. Heute dient als Nebenkirche
der Pfarrei Gauting.
Der kleine einschiftige Bau der Zeıt 1500 wurde wohl i Jahrhundert
überarbeitet Das nazarenische Altarbild den Kirchenpatron mıiıt Hilte
suchenden

Lanzenhaar (Pfarrei Sauerlach Dekanat Hachinger Tal \
eım erstmals genannten ursprünglich 1U 4Uus ZWC1 Bauernanwe-
SC  w bestehenden Ort verzeichnet die Konradinische Matrikel GCIiHE Kirche
hne Friedhoft als Filiale der aAb 1356 dem Freisınger Andreasstift inkorporier-

Deutinger I 414 I1{ 376 Mayer/ Westermayer II 536 54() Patrozinienverzeichnis 1940
arte 1973 Kunsttopographie Ramisch/Steiner 2730 Denkmaäler Oberbayern 597
Landersdorter 4978 431 — Dehio Oberbayern 558 Schematismus 1991 atel 1991
Deutinger { 459 { 11 AF — Mayer/ Westermayer {{ 658 660 Kunstdenkmäler Oberbayern
787 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 er {{ 51 Orpus der barocken
Deckenmalerei 111/ 147 Kunsttopographie Ramisch/Steiner 730 Denkmüäler Ober
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ten Pfarrei Oberhaching, Dekanat Ismanıng. St Ulrich als Patron erst
das Visitationsprotokoll VO  - 1560 Schmidt bezeichnet die Kirche mıiıt 11UT

einem Altar als reparaturbedürftig. Da keine Sakristei vorhanden 1St, werden
die notıgen Paramente 1ın der Kirche autbewahrt. Im Jahrhundert bestan-
den Bıttgange ach Lanzenhaar Ulrichstest un:! est der Wetterheili-
SCH Johannes und Paul
Das einsam 1mM Wald gelegene Gotteshaus, eın Bau des 15./ Jahrhunderts,
besitzt eın Fresko der Heiligen Ulrich un Martın der Nordseite des Chors
(16 Jahrhundert) un der Decke des Langhauses eıne Darstellung St Ul
richs ber der Lechfeldschlacht VOoO Ende des Jahrhunderts. Im frühba
rocken Hochaltar, bis VOT kurzem mıiıt einem Gemaälde des Patrons ausgestat-
tet, befindet sich 1U eiıne Ulrichsstatue der Zeıt 1500

Mühldorf (Pfarrei Hohenkammer, Dekanat Weihenstephan!|““
{ dıie Ulrichskirche VO  = Müuhldort gehört den bedeutendsten Verehrungs-
statten des heiligen Bischotfs 1 alten Bıstum Freising. Mühldorft, eın Weiler
VOoNn TE1L Bauernhötfen, ist 1080 zuerst erwähnt, spater mehrtach 1ın Bes1iıtzver-
zeichnissen der bayerischen Herzöge aufgeführt. In der Konradinischen Ma-
trikel och nicht geNaNNT, wurde die Kirche Ende des Jahrhunderts errich-
CETt, »sSicherlich VO  . Antfang als Walltahrtskirche bestimmt« ( Goerge]).
In eiıner Urkunde VO Marz 1502 1st die Kirche ))bey Ulrich MulLll
dort erstmals erwähnt. Idıie Sunderndorter-Matrikel tführt Müuhldortf 1m
Dekanat Hebertshausen auf, als Filialkirche hne Friedhof In der Pfarrei
Hohenkammer. Fur Hohenkammer besaßen 1mM monatlichen Wechsel der
Freisınger Bischof un:! der bayerische Landesherr das Besetzungsrecht.
Schmidt beschreibt die Kirche als hohen un:! festen Bau mıiıt TE1I Altären,
doch hne Friedhoft, un:! mıiıt 9000 Gulden eın sehr hohes Kirchenver-
moOgen.
Se1it dem un! bis 1Ns 19. Jahrhundert gibt zahlreiche Belege für Wall
ahrten ach Müuühldortf SO entnahmen 1 Jahrhundert Pilger einer rube
hinter dem Hochaltar Erde »allerley gebräch der schenkhl«. ıne WEe1-

bayern 473 Landersdorter 447 Dehio Oberbayern 585 Schreiben Gruber 1990 Sche-
mat1ısmus 1991, 153 atel 1991 arl Hobmair, Hachinger Heimatbuch, Oberhaching
1979, 318—3920
Deutinger IL, 189, {11 14, Mayer/ Westermayer L, 156, 166(., IL, 673 Patrozinienverzeich-
nNn1s 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 174 Landersdorter
309 Dehio Oberbayern 652 Schreiben Gruber 1990 ate1ı 1991 Precht] \wie Anm
41) 144 Fried \wie Anm 26), Landgerichte 190, Herrschaftsgeschichte E Steiner (\wie
Anm 36) Rudolft oerge, DDıIie Kıiırchen der Pfarrei Hohenkammer, München-Zürich
1981, 1 J 16 Ders./Peter Steıiner, er Landkreis Freising ıIn historischen Ansichten, TE1-
SINg 198/, PE} 150%€t Robert Böck, 1im Dachauer Land (Kulturgeschichte des
Dachauer Landes, Band 7), Dachau 1991, 165 167. ath Pfarramt St Johannes Hohenkam:-
I1T (\Hg,), Filial. und Wallfahrtskirche St Ulrich Mühldort (Faltblatt, ext Rudolt Goerge],
1991 Rudolft oerge, Zur Renovierung der Filial un!: Walltahrtskirche OT der
Glonn, 1N; Amperland 1992), Heft E TT LTG (mit Quellen un! Literatur).
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tere rube soll sich außerhalb der Kirche »1M Freidthoff« der aber ach
Aussage der Matrikel nicht bestand befunden haben Fuüur das Jahrhun-
ert i1st der Brauch VOoO  - Walltahrten Mäuseplage auf den Feldern C1-

wähnt, bei denen die Walltahrer ihre Haselnufßstecken als Opfergabe Al
tar niederlegten.“” e1ım sogenannten »Steckenkreuzgang« der Pfarrei Fur-
holzen sollen die Pilger ihre Stöcke 1n eiınen hölzernen Behälter 1m Fried-
hof(!) geworfen haben Im spaten Jahrhundert erlosch der Wallfahrtsbe-
trieb, Mayer/ Westermayer erwahnen 11UI och den euzgang der Pfarrei
Kollbach Ulrichstest 1Ns benachbarte Müuühldort Heute unterniımmt all
jährlich die Pfarrei Hohenkammer ersten Julisonntag eıne Bıttprozes-
S10N.
I dıie Wappendarstellungen auf Schlufßsteinen lassen auf die Erbauung der Kır-
che 470/80 schließen. Der einschiffige Bau wird mıt der Münchener
Bauschule 1n Verbindung gebracht. Im Jahrhundert erfolgte eiıne Neuaus-

51 Den Hochaltar mıiıt eıner überlebensgrofßen Standfigur des Kırchen-
Datrons 1mM bischötlichen Ornat schuft 656/58 der Munchener Bildhauer
Konstantın Pader. ıne umtfassende Restaurierung wurde kürzlich abge-
schlossen.

München-Laim (Pfarrkirche, Dekanat München-Laim)6
[Der Ort a1m ist se1t der Miıtte des 58 Jahrhunderts bekannt. 15 wird eıne
Kıirche ı1er als Filiale der Pfarrei Aubing, Dekanat München, genannt. uch
eın Friedhof 1st vorhanden. Fuüur Aubing besafß ach Schmidts Angaben der
bayerische Landesherr das Prasentat1ions-, der Freisınger Bischot das Verlei-
hungsrecht. 1433 wird beurkundet, dafß aus dem Besıtz der Kirche I Ulrich
eıne ube un eiıne Hofstatt Untermenzing Agnes Bernauer Baders-
tochter aUus Augsburg un! bayerische Herzogın verkaultftt wurde. Schon 1560
hat die La1imer Kirche TEeE1 Altäre. Schmidt findet, sS1e sSCE1 reparaturbedürftig,
un: erwähnt einen ıttgang, der Veıtstag ach 211n kommt. Im Jahr
hundert geht die Gemeinde Aubing ach St Ulrich. 18580 Filiale der Pfar-

45 Robert Böck erinnert für diesen Brauch das Steckenopfer Fiebernder Ulrichsgrab, wWw1e
Gerhards »Miracula Oudalrici eP1ISCOPL« 1n Kapitel bis IMGH Scr1ıptores IV,

überlietern. Vgl dazu Walter Pötzl, DıIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg
und 1MmM Reich, 1n JVABG 1973), hier R6
Deutinger L, 398, ILL, Za 344 Mayer/ Westermayer IL, 48/, 491 Patrozinienverzeichnis
1940 arte 1973 Stahleder IL, Ramisch/Steiner 229 Denkmaäler üunchen 170
Landersdorter 4920 Geschichte des Erzbistums unchen und Freising 1L, 444 Dehio
Oberbayern 733 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, Ar atel 199 Mun-
chener Stadtanzeiger, Jahrgang 1950U, NrT. 8I Fried (wie 2,6), Landgerichte 59,
Herrschaftsgeschichte Norbert Lieb/Heinz-Jürgen Sauermost (Hg.), Münchens Kirchen,
unchen 19/3, 294 Lothar Altmann/Michael artıg, St Ulrich München-Laim, Mun-
chen-Zürich Matthias Auer, Laımer Chronik Il unchen 1983, 17, 92, 137, 147,
762 arl Pörnbacher, FEın Exempel für die Nachwelt. Agnes Bernauer ın Geschichte und
Dichtung, 1ın Unser ayern Heimatbeilage der Bayerischen Staatszeıtung, ahrgang 34, NrT.
CI 73—76, hier
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re1ı Marıa Geburt iın Pasıng, wird a1m 1 Jahr L918 ZUI selbständigen Pfarrei
erhoben.
Matthias Auer datiert den ersten Kirchenbau 1n aım auf das Jahr 1147 Der
Kirchenbau der Spätgotik wurde 1m Jahrhundert und erweiıtert.
[)as starke Anwachsen der Bevölkerung ertorderte schliefßlich eine größere
Kirche. 193}72 wurde eın historisierender Neubau errichtet, der die alte
Kirche als Annex einbezieht. In der alten Kirche tragt eın Schlufsstein des
Chorgewölbes St Ulrichs Bild, der Sidwand befindet sich eiıne Ulrichssta-
tue VO neugotischen Hochaltar des Jahres 1865 iıne lebensgrofße Sitzfigur
des Kirchenpatrons aus vergoldeter Bronze (geschatffen } die einst 1mMm
Hochalter des Kirchenraumes thronte, ist derzeit 1ın der Loggıa der
Sudseite der Kırche aufgestellt. Im Zug der etzten Umgestaltung der Kirche
schuf Frıtz Bros1g 1975 eın großes Apsiskreuz, das dem mittelalterlichen Re-
liquiar des Ulrichskreuzes nachgestaltet ist Den Kirchenpatron ze1gt auch
eıne lebensgroise Steinfigur hoch ben Haus des Bayerischen Eisenbah-
nerverbandes La1iımer Platz

Oberbach (Pfarrei Langenbach, Dekanat Moosburg)*
Oberbach, der Freisınger Bischot Egilbert (1005— 1039} eıne Kirche

SAamıı+t Zehnt den Propst des Domkapitels vertauschte, meldet die Konradi-
nische Matrikel eıne Filiale der Pfarrei Oberhummel 1m Dekanat »Inter
aQquaS« (Freising). Sunderndorter 1524 das Doppelpatrozinium St Ul
rich un: St Stephan, während 1 Visitationsprotokoll 1560 NUur VO heili
SCH Stephanus die ede i1st DIie Pfarrei Oberhummel gehörte dem Freisınger
Andreasstift Z Grundherr 1n Oberbach WAar das Domkapitel, das ort einen
Maierhof hatte. 1715 erklärte sich der Maıiler bereit, für einen Neubau der
baufälligen Kirche rund naäher der Straße bereitzustellen, »damıit alt$dan
ab denen Landt raißenten Persohnen 4a1n grOössers opfer 1n Stockh fallen un:!
SONSten die Ehr (:ottes mehrers befördert, sohin auch difses 4TINC Gottshaufßß

einem bessern aufnemmen gebracht werden mechte«. DIie Cu«c Kirche
wurde 31 ugus 179024 konsekriert. SO annn Schmidt eıne neuerbaute
Kirche mi1t einem Altar Ehren der heiligen Stephan un! Ulrich, eiıner Sa-
kristei hne die noöOt1igsten Paramente und einem Iurm miı1ıt 7WEe] Glocken
verzeichnen. 1811 wurde s1ie Mayer/Westermayer »auf Abbruch VeI-

kauft un! auch Sanz demolirt«. ihrer Stelle errichtete 1840 der Obermair-
bauer eıne Kapelle, 1n der allerdings heute nıchts mehr den heiligen Ulrich
erinnert.

4/ Deutinger L, 3306, 1L, Z 249 Mayer/ Westermayer Il 463 Stahleder IL, 42 Denkmä-
ler Oberbayern 281 Landersdorter Ji1t Katalog Freising 439 Fried \wie Anm 26),
Landgerichte 192, Herrschaftsgeschichte 168 Brennıinger (wie Anm. 41) 261, 263 AL  Z
Akt Domkanpitel Grundherrschaft Oberbach. Freundliche Auskünfte gab der Freisınger
Kreisheimatpfleger Rudol{f oerge.
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Obergangkofen (Kuratiekirche, Dekanat Geisenhausen|“®
DIie Kirche miıt Friedhof 1ın Obergangkofen wird 1315 den Filialen VO  a

Altfraunhoten 1mM Dekanat ern (Landshut) aufgeführt, 1524 muiıt St Ulrich
als Patron. Fur die Pfarrei, VO Bischof frei verleihbar, hatten
Schmidts Zeıt die Freiherren VO  w} Altfraunhofen das Präsentationsrecht.
Schon 1560 besafß die Obergangkotener Kirche reı Altaäre.
Der spätgotische Bau, dessen Langhaus die Mıtte des Jahrhunderts
barockisiert wurde, erhielt 1mMm Jahrhundert teilweise eıne neugotische
Ausstattung. Dazu kommt das Mitteltenster VO  w 1920 1mM Chor, das St Ul
rich bei den Armen ze1ıgt. 1934 schuf Kappel, München, der Langhaus-
decke eıne Darstellung der Lechfeldschlacht. DIie Ulrichsstatue VO  - 1735

der Nordwand des Chors könnte VO organger des retabellosen neugot1-
schen Hochaltars Stammen

Oberndorf (Pfarrkirche. Dekanat Waldkraiburg]”
DIie Konradinische Matrikel führt den Filialen der Pfarrei Kirchdorf,
Dekanat Buch |Wasserburg]), 1n der Grafschaft Haag auch die Kirche VO  -

Oberndort SAamı(t Friedhof auf Nennt die Sunderndorter-Matrikel 1524 och
St Ulrich als alleinigen Patron, zıtlieren Mayer/ Westermayer eıne Notiız
VOI 1649, 1n der VO  - der Filialkirche St Katharina die ede ist Schmidt
tıert für die kleine Kıirche mıiıt einem Altar eın Doppelpatrozinium Ulrich
und Katharina. Zum Präsentationsrecht für die Pfarrei Kirchdorf berichtet CI,

sSCE1 ach dem Aussterben der Graten VO  - Haag die Wittelsbacher gefal-
len un: 1738 dem Kollegiatstift St Wolfgang 1n der Schwindau übertragen
worden. Se1it dem Jahrhundert wird als Oberndorter Patronın allein die
heilige Katharina genannt.
Von der Kirche des spaten Jahrhunderts 1st der hor als Sakristei des 1867
errichteten neugotischen Neubaus bewahrt worden. Der Hochaltar birgt
spätgotische Schnitzfiguren der Heiligen Ulrich, Marıa und Barbara.

Oberumbach (Pfarrei Pfatfenhoten, Dekanat Indersdorf)””
Als Filiale mıiıt Friedhof der Pfarrei Sulzemoos, Dekanat Günzlhoten, ist
Oberumbach 1315 un 1524 In den Matrikeln erwähnt, bei Sunderndorter
miıt dem heiligen Ulrich als Patron. Da{fß das Kloster St Ulrich und Afra Von

1130 bis 1Ns Jahrhundert INn Oberumbach begütert WAäIl, INas das Patro-

4X eutinger L, 468{., LLL 224 362 Mayer/ Westermayer L, 668, IL, 678 Kunstdenkmäler
Niederbayern 1L, 176— Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Stahleder IL,
Kunsttopographie. Denkmaler Niederbayern 199 Landersdorter 679 Schreiben Gruber
1990 Schematismus 1991, 196 2fe1l 1991
Deutinger IL, F3 226, 38 Mayer/ Westermayer 1L, 981:; 536 Denkmaäaler Oberbayern 420

Landersdorter Dehio Oberbayern 909 Schematismus 1991, 2728
Deutinger 1L, 308 f IL, 218 Mayer/Westermayer L, 329, 332 Patrozinienverzeichnis
1940 arte 1973 Stahleder IL, Denkmaäler Oberbayern 175 Landersdorter 337
Dehio Oberbayern 928 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 201 atel 1991
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Zzin1um erklären. Idıie Pfarrei Sulzemoos vergaben monatlich wechselnd der
Landesherr un der Freisınger Bischot. Schmidt sieht die 1560 als baufällig
bezeichnete Kirche 1n gutem Zustand, mıt einem Altar, Iurm un:! allem
Nötigen ausgestattet.
LDenn Ende des Jahrhunderts WarTr der spätgotische Bau beherrschend auf
eiıner Anhöhe gelegen barockisiert un! HC  a ausgestattet worden. Der hor-
altar birgt eiıne grofßse Schnitzfigur des Patrons VO Anfang des Jahrhun-
derts.

Pesenlern (Pfarrei Wartenberg, Dekanat Erding) 1
In der Konradinischen Matrikel fehlen Angaben Filialen VOINl Wartenberg,
Dekanat Reichenkirchen, wofür die Abtissin VO  - Obermünster 1ın Regens-
burg das Präsentationsrecht besafß So ist für Pesenlern erstmals 1524 eıne
Ulrichskapelle erwähnt, gleichzeitig 1st 1er Wartenberg als Filiale der Pfar-
reı Langenpreysing geNaANNT. Schmidt bezeichnet Pesenlern als Filialkirche
des Pfarrvikariats Wartenberg, klein un:! ru1n0s, auf dem Grund eines Bauern
gelegen, ausgestattet mıiı1ıt einem Altar, hne Friedhof un! Sakristei. (iottes-
dienste finden 1Ur ZUT Kirchweih un:!Z Patrozınium
{ )as frei auf eiıner kleinen Anhöhe westlich der öte VO  w} Pesenlern gelegene
Kirchlein zahlt den altesten Kirchenbauten, die dem heiligen Ulrich g -
weiht sind {JDer romanische Bau miıt halbrunder pSI1Ss entstand ohl Ende
des Jahrhunderts I )Jer klassizistische Hochaltar besitzt 1ın selner rundbo-
gıigen Retabelnische eıne spätgotische Standfigur des Patrons. der Nord-
wand des Langhauses befindet sich eiıne jJungere Sitzfigur St Ulrichs.
DiIie Einwohner VO  - Pesenlern stifteten1 Jahr L870 anläßlich eiıner Viehseu-
che eıne große Votivtatel, die eiıne Ansicht des Ortes ze1gt.

Pulling ( Pfarrkirche, Dekanat Freisıng) 2
Fuür den Ort Pulling, 024/31 anlaäßlich eines Gütertausches zwischen dem
Bischof VO  — Freisıng un! dem Abt VOoO  - Weihenstephan zuerst erwähnt, VCI-

zeichnet schon die Konradinische Matrikel eıne Kirche, als Filiale ZAET Pfarrei

Wiıilhelm Liebhart, Idıie Reichsabtei Sankt Ulrich un Afra Augsburg. Studien Besıtz und
Herrschaft (1006—1803) (Historischer Atlas VO  - ayern, eıil Schwaben, Reihe 1L, Heft 2}
unchen 1982, 566
Deutinger E 6! IL, 228, 260 Mayer/ Westermayer { 404, 408 Kunstdenkmäler Oberbay:

Patrozinienverzeichnis 1940 artfe 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler
Oberbayern SW Landersdorter 703 Dehio Oberbayern 955 Schematismus 1991, 180
eorg Brenninger, Von der Romanik ZU Barock. Kirchliche uns 1ın der Pfarrei Wartenberg,
ın Altred Dreıier (Hg.), Wartenberg und die Wittelsbacher, Wartenberg 1980, hier
104 Wehbher \wie Anm. 31) 7672 Steiner/Brenninger (wie Anm 38) eter Steıner, I die
Kirchen der Pfarrei Wartenberg, München-Zürich
Deutinger L 344, 1L, 22R 344 Mayer/ Westermayer Il 441 Kunstdenkmaler Oberbayern
4974 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Stahleder IL, 41 Kunsttopographie.
Denkmaäler Oberbayern 296 Schematismus 1991, 184 atel 199 Fried \wie Anm
Landgerichte 195, Herrschaftsgeschichte 166 Alckens \wie Anm 36| 220
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Eching 1mM Dekanat »Inter aQqUuaS« (Freising| gehörend. DIiese Pfarrei inkorpo-
riıerte Bischof Konrad dem Kloster Weihenstephan. Sundern-
dorter und das Visitationsprotokoll VO 1560 geben als Kirchenpatron den
Benediktinerheiligen St Agidius Be1 Schmidt i1st der Wechsel Zu Ul
richspatrozinium vollzogen, doch ist der Hochaltar beiden Heiligen geweiht,
und das Patrozınium wird Ulrichs- un: Agidientag gefeiert. {dıe mıiıt
Te1 Altären ausgestattete Kirche besitzt dieser Zeıt einen Friedhoft, doch
keine Sakriste]l. Im Jahrhundert 1st Pulling Filiale der Freisınger Stadtpfar-
reı St eorg, heute selbst Pfarrei.
I dıie alte Ulrichskirche, bestehend 4Uus spätgotischem hor und 1867 errich-

neugotischem Langhaus, wurde 1960 abgetragen un! durch einen
Neubau VO  b Hans Hofmann ersetzt Von der alten Ausstattung 1st auch eıne
Skulptur des Kirchenpatrons 4aUus dem beginnenden Jahrhundert über-
1OTNNTECN worden.

Reichersdorf (Pfarrei Gammelsdorf, Dekanat Moosburg)*®
Taucht der Ort Reichersdorf 024/31 1n den Freısınger Traditionen auf, 1st
eiıne »ecclesia richersdorf« zwischen 1200 und 1230 1ın den Traditionen
das Kollegiatstift Moosburg erwähnt. DIie Konradinische Matrikel Re1-
chersdorf als Filiale hne Friedhof 1ın der Pfarrei Gündlkoten, Dekanat Bruck-
berg. Auf die Pfarrei prasentierte Sunderndorter die Abtissin des /1ster-
zienserinnenklosters Seligenthal 1n Landshut. Während 1524 St Laurentius
als einz1ıger Patron geNANNT 1St, verzeichnet Schmidt das Doppelpatrozinium
Laurentius und Ulrich. Beiden 1sSt auch der einz1ge Altar der Kirche geweiht,
doch wird das Kıirchweihtest Laurentiustag begangen.
DiIie Kirche, 1730 wWwW1e Schmidt meldet fast gänzlich DECU gebaut un och
1874 bei Mayer/ Westermayer verzeichnet, wurde spater abgebrochen. In der

als Ersatz VO Wırt un Burgermeister Johann Selmair A4aUus e1igenen
Mitteln errichteten Privatkapelle findet sich eın Zeugn1s der Ulrichsver-
ehrung mehr Jedoch besitzt die Gammelsdorter Filiale Katharinazell 7zwel
spätgotische Schnitzfiguren der Heiligen Ulrich un: Wolfgang, die VO (3am-
melsdorf 1ın diese Kirche gekommen se1n sollen und möglicherweise A4dUus Re1-
chersdorf Stammen

Rottenbuch (Pfarrei un:! Dekanat Rottenbuch)“
Der Propst des 1mM Jahr 1073 VO Bayernherzog Welft un:! seliner Gemahlin
Judith errichteten Augustinerchorherrnstifts erhielt VO Freisınger Bischof

Deutinger IL, 229, HL, 2  y 296 Mayer/ Westermayer B 495 Patrozinienverzeichnis 1940
arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern D: Schreiben Gruber 1990

Weber (wie Anm 29| 7"'/ 14, 20 1834f%:; Abbildung nach 128
Deutinger L, 164—168, HL, 228 Mayer/ Westermayer ILL, 37 70A1 Landersdorter
Schreiben Gruber 1990 Heinrich Wietlisbach, Album Rottenbuchense, Selbstverlag 1902,
81 Anm Moıs, Das Stift Rottenbuch ın der Kirchenretorm des T XE Jahrhun
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()tto d 158)] die Würde eines Archidiakons mıt weitgehenden ech-
ten verliehen. Bıs ZSakularisation ahm der VOIN Augsburger Bıstumsge-
1et fast eingeschlossene Rottenbucher Archidiakonatsbezirk, zugleich
Freiısınger Dekanat, eıne Sonderstellung 1 Bıstum eın Schon 4us Rotten-
buchs Lage der alten Nord-Süd-Straße ergaben sich Verbindungen
Augsburg. Viele Propste und Chorherren 4Uus der Augsburger [ )I10-
ZCSC, un 1ler hatte das Stift zudem eıne Reihe inkorporierter Pfarreien.
Vom Ctift aus versehen wurde auch die Rottenbucher Pfarrei. ıne eigene
Pfarrkirche bestand ohl se1t der Häaltfte des Jahrhunderts. S1e lag WEeSst-

lich der Stiftskirche (mit dem Patrozinium Marıa Geburt| un:! Wal dem Augs-
burger Bıstumspatron Ulrich geweiht. /Ür Pfarrei gehörten laut Schmidt
fünf Filialen. Fuüur 1477 ist die Konsekration eines vergrößerten Neubaus der
Pfarrkirche, für LA eiıne barocke Erneuerung überlietert. Schmidt verzeich-
net TEe1 Altäre. Nach der Sakularisation wurde w1e häufiger geschehen
1804 1n Rottenbuch die Pfarrkirche abgebrochen, dafür die bisherige Stiftts-
kirche ZUI Pfarrkirche gemacht. [ J)as Schreiben des Münchener Generalvika-
rlats VO 1L990 für diese St Ulrich als Nebenpatron.

Sonnenhausen (Pfarrei Glonn, Dekanat Ebersberg)55
Der Ort Sonnenhausen, früher 1Ur aus einem einz1gen Anwesen bestehend,
ist 1080 als Adelssitz, spater als S1tz eines Freisınger Ministerialen be-
u Als Filiale der Pfarrei Glonn 1 gleichnamigen Dekanat, auf die das
Freıisınger Domkanpitel prasentierte, 1st die Sonnenhausener Ulrichskirche
Zzuerst bei Sunderndorter genannt. Von der Visitation 1560 wurde S1€ nicht
ertaflßt. Schmidt bezeichnet sS1e als kleinen, alten Bau mı1ıt einem Altar. Eın
Friedhof besteht nicht; eıne Sakristei gibt ZWAaIl, doch mussen für die 7Wel
Gottesdienste 1m Jahr die Paramente AaUus der Kapelle der Burg Zinneberg her-
beigebracht werden. Nach der Sakularisation verfiel das Kirchlein dem
bruch

Thann (Pfarrei Grofißhartpenning, Dekanat Miesbach!”®
Fur Thann, einen Weiler mıiıt Te1 Höten, früher 1 Besıtz des Klosters le-

derts Fın Beıtrag YAULE Ordens-Geschichte der Augustiner-Chorherren (Beiträge ZUI altbayer1-
schen Kirchengeschichte 19]), München 1953 DEeTS:; |)as Stift Rottenbuch 1m Mittelalter,
1n Hans Pörnbacher (Hg.) Rottenbuch. eıtrage vAn Geschichte, uns und Kultur, Weißen-
horn 1980, 9—25, hier Albert Köbele, Rottenbuch nach der Sakularisation, ebenda
170 188, hiıer / Farbtatel Moıs, Die Kirchen un Kapellen des Augustinerchor-
herrenstifttes Rottenbuch. Band I1 Die ehemaligen Nebenkirchen und Kapellen, Rottenbuch
1992, LO

55 Deutinger IL, S37 HL, 41 Mayer/ Westermayer 1, A Mayr (wie Anm 28) 28 E I8,
Lö 22 334
Deutinger HL, 26, 216, 389 Mayer/ Westermayer 1L, 295,; 297 Patrozinienverzeichnis
1940 Arte 1973 er 18 Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 2381
Denkmaäler Miesbach 1885 Landersdorter 520 Dehio Oberbayern 1164 Schreiben Gru-
ber 1990 Schematismus 1991, 269 atel 1991
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SCINSCC 1St C1NE CISCHC Kirche 1315 Zzuerst bezeugt als Kapelle der Pfarrei
Hartpenning gleichnamigen Dekanat Auf die Pfarrei prasentierte der Abt
VO  - Jegernsee DIie kleine Kıirche besafß keinen Friedhof Schmidt verzeich
net Altar regelmäfßige Gottesdienste finden Kirchweih un

Patrozınium jährlichen Wechsel MmMIi1t der Filiale Sutterloh
den sogenannten »Nachftfeiertagen«
Der heute bestehende Kirchenbau entstand Antfang des Jahrhunderts un
wurde spater barockisiert ohl Schmidt VON »N1CUCI1« Bau
spricht Der schlichte Hochaltar \um birgt C11NC Sitzfigur des Patrons
4AUS der Erbauungszeit der Kirche

Thann (Pfarrei Zolling, Dekanat Moosburg)>/
Neben Müuhldort liegt CI Ulrichs-Walltahrtsort des Bıstums der
Umgebung der Bischofsstadt Freisıng Der kleine schon 1024 urkundlich
bezeugte Ort Thann gehört ZUT Ptarrei Zolling, die hbis ZUT Sakularisation dem
Freisınger Domkapitel inkorporiert Warl ber die Entstehung VO  w Walltfahrt
und Kirche berichten die Autschritten auf fünf 1762 entstandenen Leinwand-
gemälden die der kEmpore der Kirche angebracht sind
Danach WAar Ende des Jahrhunderts auf Eichbaum der Nord
rand des Dortes bei Acker stand C111C kleine Ulrichsstatue aufgestellt
Der Bauer Hans Stottner argerte sich ber den Schatten den der aum auf
SC1IMN Feld warf wollte ih: fallen un:! brachte deshalb die Heiligenfigur die
Pftarrkirche ach Zolling och bei des Bauern Heimkunft stand die Statue
wunderbarerweise wieder ihrem Platz Obwohl 1€eSs mehrfach S1118,
ftäallte StOttner schließlich den aum Samı(t Ulrichsfigur Sotort ward mıi1t
Blindheit geschlagen die erst verschwand als den Bau hölzernen
Kapelle gelobte. Es SPUZTE C11NC Walltfahrt C11, Gebetserhörungen ereıgneten
sich. SO veranlaßte ı Jahr 1597 der Besıtzer der Hofmark Thann, Heinrich
VO  e Flitzing Haag, den Bau Steinernen Kıirche.
uch die spateren Hofmarksherren die Grafen VO  w} Lodron Haag, CIWIC-
SCIHl sich als Förderer VON Kirche und Walltahrt SO erwarh Guidobald Al
brecht Joseph raf VON Lodron Reliquien VON Intful un: Sarg des heiligen
Ulrich für die Kirche uch die genannten tünft Gemaäalde tragen das Stifter-
WaDPCH der Lodron

5 / Deutinger I1 4285 Mayer/ Westermayer I Kunstdenkmaäler Oberbayern 1 f Patrozı1-
nienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie Denkmaäler Oberbayern 289
Landersdortfer 733 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991 10 ate1l 1991
Michael Wening, Topographia Bavarıae 111 Rentamt Landshut Uunchen 1723 (Nachdruck
unchen Die Ulrichskirche Thann bei Zolling un:! die Emporgemälde dort
selbst Frıgı1sınga 1924), 375 381 Alckens (wie Anm 36) 159 164 Steiner (wie
Anm 36 (mit Trer Literatur| Goerge/Steiner (wie Anm 44) 106 108 — Jose: ogner
Walltahrtskirchen Landkreis Freising, Amperland 1987), Heft 374 381 hier
2378{ Rudaolf oerge 1250 Jahre Glaube und Leben Freisınger Land Ausstellungskata
log, re1sSINg 1989 8 1



353Ulrichskirchen 1mM Bıstum TEISINE

Zum Wallfahrtsgeschehen berichtet Schmidt, da{fß Sebastianstag SOWI1Ee
allen Donnerstagen 7zwischen der Fronleichnamsoktav un: dem est des

Apostels Jakobus (25 uli) Prozessionen abgehalten werden. DIie Kirche be
schreibt als alten Bau miıt Ke1 Altären. S1e sSe1 umfriedet, besitze aber kei
N1C  e} Friedhoft. DiIie Einnahmen würden VOoO Zollinger Pfarrvikar un dem
Hofmarksherrn Haag verwaltet. Im Jahrhundert scheint die Walltahrt
erloschen se1InN. Mayer/ Westermayer erwäahnen s1e nicht mehr. Bıs 1n die
1930er Jahre führten regelmäfßig Bıttgange der Pfarreien Zolling un Haag

Amper SOWI1E der Ortschaft Gerlhausen ach Thann Bıs heute gehalten
hat sich davon die Walltahrt der Pfarrgemeinde Zolling (im Maı un:
Ulrichstag); se1it ein1gen Jahren gibt überdies einen eıgenen ıttgang der
Zollinger Frauen (1m Oktober)
DIie 1597 erbaute Kirche liegt auft eiıner Anhöhe Nordrand des Dortes. [Der
nachgotische Bau besitzt eıinen hochbarocken Choraltar \um ), dessen
gleichzeitiges Blatt den heiligen Ulrich Ptferd 1ın der Lechfeldschlacht
ze1lgt. Auf dem Altar steht eiın Rokoko-Glasschrein: ET birgt das Gnadenbild,
eiıne »EtW. grob geschnitzte«, bekleidete Fıgur St Ulrichs. Im Postament
befinden sich neben einem » Agnus De1i« die beiden Reliquien VO  - Inful un
rab Ulrichs, gefalst 1ın reiche Klosterarbeit. I dıe bereits enannten fünf e1n-
wandbilder VO  e 1762 der Empore zeıgen den rsprung der Wall£fahrt, den
Bau der Kirche und die ın Unwetternoten 1661 erfolgten Kreuzgange der Ptar-
relien Zolling und Haag ach Thann Zeugn1isse der Wallfahrt sind neben e1-
NeT hölzernen ammelbüchse mi1t den Darstellungen der Heiligen Ulrich
und Sebastian eimige Votivbilder VOoO his ZUuU Jahrhundert (zum eil
heute 1mM |hozesanmuseum Freising]). 101e Gedenkplatte markiert den OUrt,

dem 1111 1977 bei Renovierungsarbeiten dem Pflaster einen 1L1O1-

schen Baumstumpf fand „»EIC DES ULRICH 158 1«

Tiefenbach ‚Kuratie Ast, Dekanat Geisenhausen!)”®
|DITS Tietenbacher Ulrichskirche, In der Konradinischen Matrikel och nicht
genanntT, erscheint 1524 als Filiale der dem Landshuter Martinsstift inkorpo-
rierten Pfarrei Eching, Dekanat Landshut. Schmidt verzeichnet 1er TEL
Altäre, Friedhoft, Sakristei un dank eiınes TOMMeEN Vermächtpisses recht
häufige Gottesdiensttfeier.
DIie auf eiıner bewaldeten Anhöhe beherrschend ber dem (Irt gelegene KI1rT-
che wurde Ende des Jahrhunderts erbaut. DiIie Weihe des Choraltars
Ehren des heiligen Ulrich erfolgte 1483 Fıner barocken Umgestaltung ent-
Stammt der Hochaltar des Jahrhunderts. Seıin Blatt ze1gt Ulrich VOT dem
Hintergrund der Lechfeldschlacht. Der Patron 1st auch auft eıner Kirchen-
fahne aus der 7zweıten Hältte des Jahrhunderts dargestellt.

Deutinger II 475 f 1L, 224, 359 Mayer/ Westermayer Il 680{ Patrozinienverzeichnis 1940
arfe 1973 Kunsttopographie. Denkmaäaler Niederbayern 208 Landersdorter 678

Dehio Niederbayern A Schreiben Gruber L1990 Schematismus 1991, 193
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Unterschleifßheim (Pfarrei Unterschleifßheim, Dekanat Muüuünchen-Feldmo-
ching)59
Anfang des K} Jahrhunderts erhielt das Kloster Weihenstephan eın Clut 1in
Unterschleißheim geschenkt. DIie Konradinische Matrikel führt eıne Kirche
313er ebenso wWw1e Garching den Filialen der VOo Abt Weihenstephan

vergebenden Pfarrei Mallershofen 1 Dekanat München auf underndor-
ter meldet das Ulrichspatrozinium un die Zugehörigkeit ZUT Pfarrei (3ar-
ching, die ach Aussage des Ptarrverwesers dem Weihenstephaner Kloster
inkorporiert sSE1 DIie CHNSC Verbindung ZU Stephanskloster dürtte der Grund
sEe1N, weshalb das Visitationsprotokoll VOoO  - 1560 Ulrich un: Stephanus als
Patrone angibt DIie 1er bereits erwähnten 7wWel Altäre verzeichnet auch
Schmidt. Zudem berichtet VOoO  - eıner Benefiziumsstiftung durch Abt und
Konvent VON Weihenstephan 1mM Jahr 1518 un VO  w den Jungst geschehenen
Auseinandersetzungen zwischen Kloster un! Freisınger Ordinariat, ob dem
Kloster die Pfarrei inkorporiert sel, der ihm 11UT das Präsentationsrecht
stehe. Als Kuratbenetizium wird Unterschleißheim bei Mayer/ Westermayer
geführt. 1986 wurde das stark angewachsene Unterschleißheim ZUT Pfarrei
erhoben, als eıne Cu«c Ulrichskirche Nachtolgerin einer hölzernen Beheltfs-
kirche geweiht werden konnte. Seitdem 1st die Ite Ulrichskirche Neben:-
kirche der Pfarrei.
Auf Grundlage eines spätgotischen 2Üs VOoO Anfang des Jahrhunderts
wurde eine barocke Kirche errichtet. 1856 un: ach einem Brand 1951 tan
den Erneuerungen Der Hauptaltar birgt Fıguren der Heiligen Ulrich
un: Stephan VO Anfang des Jahrhunderts.

Vilslern (Pfarrkirche, Dekanat Geisenhausen|®
Vilslern wird schon 1315 als Pfarrei 1 Dekanat ern (Landshut) mi1ıt der
Filiale Hinterskirchen geführt. Ihre Vergabe erfolgte durch den Bischof VOo  -

Freising, spater 1n monatlichem Wechsel mıiıt dem bayerischen Landesherrn.
DIie Pfarrei lag iın der reichsunmittelbaren Herrschaft der Freiherren VO  —

Fraunhofen, deren Reichsunmittelbarkeit Z WAaTlT VO  - den bayerischen Herzo-
SCH und Kurfürsten bestritten un: angefochten wurde, die sich aber bis ZU

Deutinger L, 407%£., 1L, Zr 347 Mayer/ Westermayer IL 904, 506{. Patrozinienverzeichnis
1940 Aarte 1973 Stahleder Il  J Ramisch/Steiner 230f£€. Denkmaäler Oberbayern 476

Landersdorter 433 Geschichte des Erzbistums üunchen und Freisıing IL, 446 Dehio
Oberbayern 1215 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 108 ate1l 199 Fried
(wie Anm 26), Landgerichte 56, Herrschaftsgeschichte Gemeinde Unterschleifßheim
(Hg.), 1200 Te Unterschleiß%heim TEL 1985 Eıne Orts-Chronik, Unterschleißheim 1985,
93—96
Deutinger L, 495, II 224, 363 Mayer/ Westermayer HILL, 500—503 Patrozinienverzeichnis
1940 Stahleder 1, Kunsttopographie. Denkmüäler Niederbayern 2710 Landersdorter

Dehio Niederbayern 732 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 197. ateı
199 eorg Schwarz, Vilsbiburg. |D)TS Entstehung und Entwicklung der Herrschattstormen
1mM niederbayerischen Raum zwischen Isar und ott (Historischer Atlas VOoO  - ayern, eil
Altbayern, Heft 3F} ünchen 1976, 45 f} 499
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Ende des alten Reiches behaupten konnte. ®! eorg Schwarz schreibt die Her-
kuntft des 1524 zuerst erwähnten Ulrichspatroziniums VO  - Vilslern ebenso
wWw1e mehrerer Ulrichspatrozinien iIm ahe angrenzenden eil des Bıstums
Regensburg“ dem Einfluß der Propsteı1 Z die das Augsburger Domkanpitel
bis ZU Jahr 1605 1m benachbarten Geisenhausen unterhielt. Schmidt VeI-

zeichnet neben der Filialkirche 1n Hinterskirchen mi1ıt Te1 Altären och eıne
den Nothelfern geweihte Kapelle 1 Friedhof VO  H Vilslern. { IdIıe Pfarrkir-
che, die ebenfalls 11 Altäre besitzt, erscheint ihm nicht grofß und wen1g£g
gepflegt.
Ursprünglich eine Chorturmanlage des Jahrhunderts, wurde das Lang-
aus der Kirche 1753 erneuert Gleichzeitig entstand die Freskenausstattung

der Decke des Chors die Glorie des heiligen Ulrich, 1m großen Mittelbild
des Langhauses die Schlacht auf dem Lechteld, 1n acht Stichkappenbildern
Szenen 4aUus der Ulrichslegende (Ulrich wird dem Kloster St Gallen überge-
ben; wird Bischoft VO  = Augsburg; speılst Arme selner Tatel; heilt
Kranke; besucht Gefangene; verachtet das Fleisch; söhnt Kaılser ()t-

mıiı1ıt seinem Sohn Liudolftf auS; se1n rab wird VO  ; ihnen verehrt). Aus der
zweıten Haltfte des Jahrhunderts stammt das Hochaltargemälde, das den
Kirchenpatron ze1igt. Von 1913 datiert das rückwärtige Bild der Langhaus-
decke, St Ulrich als Fürbitter auf Wolken ber einer Ortsansicht. Eın unt-
glasfenster \um auf der Sudseite des Chors ze1gt Ulrich mıiıt
dem Freisınger Bıstumspatron Korbinian. Unter der Empore 1st e1in spatgoti1-
scher Gewölbeschlufsstein mıi1ıt dem Brustbild St Ulrichs eingemauert. DIie
Monstranz der Kirche aus dem Jahr 1716 tragt eıne Widmungsinschrift
den Kirchenpatron un: seitlich des Schauglases se1n silbergetriebenes
Bild

angen (Kuratiekirche, Dekanat Wolfratshausen|®
Fuür angen, ahe der CGirenze Z Bıstum Augsburg gelegen, als Ort 1225
erstmals ZCeENANNT, verzeichnet die Konradinische Matrikel 1315 eıne Kirche
miıt Friedhof, der Pfarrei Auftkirchen Starnberger See 1m Dekanat Wolt
ratshausen als Filiale zugehörig. [ )as Besetzungsrecht für die Pfarrei, laut
Sunderndorter e1ım Freisınger Bischoft, spater monatlich 7zwischen Bischot
un: Landesherr wechselnd, kam 16/7 durch Tausch SalıZ den bayerischen
Kurfürsten; 1688 wurde die Pfarrei der bayerischen Provınz der Augustiner-
eremıten übergeben. 1524 i1st für angen das Ulrichspatrozinium belegt. Be-
zeichnete das Visitationsprotokoll VO  e} 1560 die Kirche als „»durchaus paufel-
llg « meldet Schmidt einen och nıiıcht fertiggestellten Neubau mıt

61 Vgl hierzu Schwarz (wie vorige Anm.) 120—128, 473—500
62 Sıehe die eıtrage VO  - Mantred Heım un arl Kosel In diesem Band

Deutinger IL, 564, IL, 71 1, 41 Mayer/ Westermayer HILL, 615, 618 Patrozinienverzeichnis
1940 Stahleder IL, Kunsttopographie. Denkmaäaler Oberbayern 607. Landersdorter
48 L, 483 Dehio Oberbayern 1245 Schematismus 1991, 3172 ate1l 1991
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UT1C« einem Altar. Gottesdienste tinden Kirchweih und Patrozınium

Im 18 738 errichteten Kirchenbau ze1gt das Oberbild des Hochaltars den
Kirchenpatron. Außerdem birgt der nordliche Seitenaltar se1ne Sitzfigur VOoO

Anfang des Jahrhunderts. Eın Brustbild Ulrichs ziert einen Kredenztisch
1mM Stil des Rokoko.

Wolfersberg (Kuratie Oberpframmern, Dekanat Ebersberg)64
Wıe Berganger, Biberg, Grasbrunn, Gru un:! Sonnenhausen lag Woltersberg
1m Herrschaftsbereich der Graten VOIl Ebersberg, die w1e Gottfried Mayr
darlegt ZUI Zeıt des heiligen Ulrich 1n Beziehungen ZU Augsburger
Bischofsstuhl standen. SO ist der Ort erstmals uUurz ach 1100 erwähnt, als
der diesem Gratengeschlecht entstammende Abt Rotbert VO  = Ebersberg 1er
seinem Neften Ulrich (!) eın Cäut 1n Aussicht stellte, WC ach Wunsch
der Multter eıne Ehe eingınge. |DITS Wolfersberger Kirche 1st erstmals 1315 als
Filiale hne Friedhof 1n der Pfarrei Zorneding, Dekanat Egmatıng, verzeich-
HNEeEt; 1524 ann mıiıt ennung Ulrichs als Patron. DiIie Pfarrei konnte ach
Sunderndorter der Freisınger Bischof frei verleihen, spater War s1€e eiıne Z7WI1-
schen Bischof und Landesherr wechselnde Monatspfarreli. DiIie Kırche 1n Wol-
tersberg besafß 1560 keinen eigenen Kelch Schmidt berichtet, die kleine, aber
hübsche Kirche, die mıi1ıt 21 Altären ausgestattet Wr und Patrozınium
VOIl den Pfarrangehörigen 1ın einer Prozession besucht wurde, sSEe1 April
1728 VO  m einem Blitz getroffen worden un: liege 1U völlig zerstort da;
bestünde 1737 aber Hotfnung auft einen Wiederautbau.
Iieser erfolgte tatsächlich, un:! stellt sich das Kirchlein heute als kleiner
Bau mıt Dachreiter un »liebenswerter« (Dehio] Ausstattung des Jahr-
hunderts dar Der Hochaltar birgt eın Bildnis des Kirchenpatrons.

Deutinger IL, 506, HL, 212 276 Mayer/ Westermayer 1L, 278 Patrozinienverzeichnis 1940
Stahleder IL, Denkmaäler Oberbayern 197. Landersdorter 123 Dehio Oberbayern

1295 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 172 atel 1991 Münchener
Katholische Kirchenzeitung Junı 1955 (wie Anm Mayr (wie Anm KT 28) 38, 6
S, 208, T

635 Deutinger IL, 513£.. IL, 202 275 Mayer/Westermayer IL, 91—95 Kunstdenkmaäler ber-
bayern 1337. Stahleder 1L, Denkmaler Oberbayern 183 Landersdorter y E
Dehio Oberbayern Schematismus 1991, 167. Weihetagebuch des Freisinger Weihbi-
schofs ann Kaspar Kühner für die Jahre 16/4-— 1682, AEFE  z 1  y tol A 99v Pfarrbe
schreibung VO November 1817, AE  z 18, 529—536 tto Thoma, Anzıng Pfarr-
un! Walltfahrtskirche St Marıa Geburt, Passau 1989
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b) Ulrichsaltäre

Anzıng Marıa (Zeburtrt (Pfarrkirche, Dekanat Ebersberg)®
DiIie Pfarrei Z1INg, schon 1219 dem Kollegiatstift St Veıt bei Freisıng
inkorporiert, ist 1ın der Konradinischen Matrikel 1m Dekanat gmatıng auft
geführt. Se1lit 1625 auch jel eiıner Marienwalltahrt, wurde die Pfarrkirche
16777 1681 TCUu erbaut. 1681 weihte 1n ihr der Freisinger Weihbischof Johann
Kaspar Kühner mehrere Altäre, darunter September den rechten VOI-

dersten Seitenaltar Ehren der Heiligen Ulrich un! Rochus. SO wird auch
be1i Schmidt den insgesamt sechs Seitenaltären verzeichnet, während
L5 der Altartitel bereits St Sebastian ist [ )as Altarbild ze1gt entsprechend
heute Sebastian; eine bildliche Darstellung Ulrichs findet sich 1n der Anzın-
SCI Kirche nicht.

Ascholding St Leonhard (Pfarrkirche, Dekanat Bad Tölz/®
DIie bereits 1 Jahrhundert bestehende Kirche 1n Ascholding, 1315 als Fi-
liale der Pfarrei Königsdorf geNAaANNT, spater mi1t einem VO Königsdorfer Pfar-
C AR prasentierten Pfarrvikar besetzt, besafß ohl schon 1mM Jahrhundert
einen Ulrichsaltar; enn eiıne bei Mayer/ Westermayer zıtlerte Pfarrbeschre:i-
bung VO  - 1585 erwähnt eiıne auf einen Seitenaltar gestiftete Messe, die
Ulrichstest gehalten wurde. Siıcher belegt ist der Ulrichsaltar bei Schmidt.
DIie heutige Kirche,_ Einbeziehung des gotischen hor:

1 neoromanischen Stil erbaut, besitzt als Seitenfigur des Hochaltars
die Statue eines Bischofs mi1t Buch (um vielleicht eın heiliger
Ulrich?

Eichtling St Martın (Pfarrei Bruck, Dekanat Ebersberg)67
1524 als Filiale der VO Freisınger Bischof verliehenen Pfarrei Bruck, eka-
nat Grafing, zuerst geNnNanntT, War die Eichtlinger Kirche INn dem kleinen We1-
ler auf einem Hügel gelegen. Schmidt beschreibt s1e als alten Bau mıiıt hölzer-
| &C Jurm, deren einz1ger Altar den heiligen Bischöten Martın, Korbinian,
Nikolaus un:! Ulrich geweiht WArl. Obwohl schon bei Mayer/ Westermayer
nicht mehr erwähnt, bestand die Kirche 1m Jahrhundert noch. 1901 als
baufällig bezeichnet, wurde sS1e bald darauf abgebrochen.

Erding St Paul (Pfarrei un! Dekanat Erding)®®
Wann der Bau der Friedhofskapelle St Paul errichtet wurde, 1st unbe-

Deutinger IL, 557%.. H, A L 49721 Mayer/ Westermayer IL, Kunsttopographie.
Denkmüäler Oberbayern Landersdorter 474-—476 Dehio Oberbayern Schematis-
111US 19941, A

67/ Deutinger IL, 349, ILL, 414 Mayer/ Westermayer 1L, Landersdorter 626 Herrn
Ametsbichler, Verwaltungsgemeinschaft Glonn, se1 für se1ine Bemühungen herzlich SC“
dankt
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kannt. DIie Sunderndorter-Matrikel erwähnt 1524 bei der Beschreibung der
se1t 1309 dem Freisınger Stift St Johann Baptıst inkorporierten Pfarrei Alten-
erding die Kapelle Öt Paul »PX{ra oppidum«. 1699 wurde ein Neubau errich-
teL, der 1707 geweiht un:! mi1t TEL barocken Altären ausgestattet wurde. Der
nördliche Seitenaltar ist Marıa un! dem heiligen Ulrich geweiht, der auf dem
VO Müuüuünchener Hotmaler Johann Degler geschaffenen Auszugsbild darge-
stellt 1st Nach Schmidt fand anderem Ulrichstag 1eTr eın (:ottes-
dienst DIie Kirche dient auch heute ihrem ursprünglichen Zweck als
Friedhotskirche.

Ergertshausen Marıa Himmelfahrt (Pfarrei Egling, Dekanat Wolfratshau-
sen)°”
Die Ergertshausener Kirche gehörte 1315 als Filiale ZUT Pfarrei Woltfratshau-
SCH, Schmidts Zeıt WarTl sS1€e dem Woltfratshausener Pfarrvikariat ın han-
nıng angegliedert. Schmidt den TE1 Altären auch einen Ulrichs-
altar. IdIie heutige Kirche, eın barockisierter spätgotischer Bau, besitzt auf
dem sudlichen Seitenaltar eıne Sitziigur St Ulrichs der Zeıt 1510

Freising ST Andräd (ehemals Stifts- un! Pfarrkirche, Dekanat Freising)'”
Fur die Kirche des 1m Jahr 1062 VO Freisınger Bischof Ellenhard bis

begründeten Stifts St Andrä ist schon 1376 eiıne Ulrichskapelle mı1ıt
einem Ulrichsaltar bezeugt. Schmidt führt diesen den zehn Seitenaltä-
1  - der Kirche auf un: berichtet VO der 1714 diesem Altar errichteten
Dreifaltigkeitsbruderschaft, derenthalben der Altar privilegiert WAal un:
meinhin auch Dreifaltigkeitsaltar genannt wurde. Ferner wurden 1mM ahr-
hundert 7wel Benetizien mıt zahlreichen Mefilfßsteiern gestiftet. uch ach der
1m Rokoko erfolgten Umgestaltung der romanischen Stiftskirche blieben
Kapelle un: Altar bestehen. Im Jahr 1802 wurde das Andreasstift aufgehoben,
die Stittskirche vertiel dem Abbruch, ihre Ausstattung 21nNg his auf geringe
Reste verloren.

Landshut St Jodok (Pfarrkirche, Dekanat Landshut)”*
Be1 der Landshuter Stadtpfarrei St Jodok listet Sunderndorfer 1524 die Altäre
un! Benetizien der Kirche auft un! etzter Stelle dabei den

Deutinger L, 928, HL, ZET: 263 Mayer/We  estermayer L, 343 Kunsttopographie. Denkmä-
ler Oberbayern 261 Dehio Oberbayern 1062 Schematismus 1991, 176
Deutinger IL, 555 E: IN, A 1, 41 /. Mayer/Westermayer IL, 628, 631 Kunsttopographie.
Denkmaäler Oberbayern Landersdorter 463 —465 Dehio Oberbayern 259 Schematis-
I1US 1991, 308
Deutinger L, S JE 100, 304—307/, HL, J0nr Stahleder II 123, 1L, Katalog Freisiıng 135— 139
Manifred Feuchtner, dem ich für Hınweilise herzlich danke, wird die Geschichte VO:  - Stift und
Kirche VO Jahrhundert his AD Sakularisation ın seiner Dissertation darstellen.
Deutinger 1, 44 1 —44/, I' J 224, 366 —368 Mayer/We  estermayer L, 619—626 Kunsttopogra-
phie. Landersdorter 669—672 Dehio Niederbayern 302—304 Schematismus 1991, 204
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»Capellanus Udalrici« un! eın VO  = den Webern gestiftetes Benetizium.
Schmidt den Ulrichsaltar ZWarTl nicht, zıtlert aber Sunderndorters Auf-
listung. Mayer/ Westermayer lokalisieren den Ulrichsaltar 1ın der rüheren
Weberkapelle 1mM rechten (südlichen] Seitenschitf. Im (Gegensatz den me1-
sten anderen Altären ist 1er och keine Erneuerung des Altars 1mM neugoti1-
schen Stil vermerkt. Heute befindet sich 1n der Eckerkapelle des nördlichen
Seitenschitts der neugotische Josephsaltar, der als linke Assistenztfigur eiıne
Statue St Ulrichs besitzt.

Mittbach + Urban (Pfarrei Pemmerıing, Dekanat Dorten)72
DIie Konradinische Matrikel Mittbach als Filiale der Pfarrei Burgrain
1m Dekanat Buch |Wasserburg], bei Sunderndorter ist das Verhältnis um$scC-
kehrt Se1it 1449 War die Pfarrei dem Stift St Zeno 1n Isen inkorporiert. Der
spätgotische Kirchenbau VO Mittbach wurde 1700 stark verändert,
da{fß® Schmidt VOI eiıner He  e wiederaufgebauten Kirche sprechen konnte. Fuür
den VOoO  e Schmidt erwähnten Ulrichsaltar hat sich eıne Weihetatel VO 21
September /} erhalten. Durch das Gnadenbild des Heilands Kreuz und
der schmerzhaften Gottesmutter i1st spater ohl eiıne barocke Ulrichsskulp-
tur VO  - ihrem Platz auf dem Altar verdrängt worden. S1e befindet sich heute

der Nordseite des Langhauses, 1 hor ist auch ihre spätgotische Vorgan-
gerın erhalten.

München ZUu NSerer Lieben TAU (Metropolitan- und Pfarrkirche, Dekanat
München-Altstadt)”®
Im Jahr 1241 wurde die Frauenkirche ZUT 7zweıten Stadtpfarrkirche Mun-
chens erhoben. 1407 ist erstmals eiıne Benefizienstiftung der Familie Send-
linger ZU Altar der Martyrer »hinten« 1n der Kirche erwähnt. Nach
demk durchgeführten vergrößerten Neubau der Kirche beftand
sich der Sendlinger-Altar 1ın der Kapelle dem Sudturm. Sunderndorter
bezeichnet ihn als Ulrichsaltar. Nach der barocken Umgestaltung der TAauU-
enkirche erwähnen verschiedene Beschreibungen 1ler Darstellungen der
euzıgung un! der Heiligen Ulrich, Magdalena un Achatius./*“ Schmidt

als Altartitel Achatius, Ulrich un Marıa Magdalena und berichtet,
da{fß$ auch die Bezeichnung als Altar der Martyrer üblich WATL. {Der 1

Deutinger IL, fI 226, 382 Mayer/We  estermayer 1L, V 124 Kunstdenkmaäler Oberbay:
2019 erU: Kunsttopographie. Denkmüäler Oberbayern 264 Landersdor-

ter 82, 603 Schematismus 1991, 164 Steiner/Brenninger \wie Anm 38) 54%€
Deutinger L, 108 — 132, 1L, 216, 335—341 Mayer/Westermayer IL, 188—206 Kunstdenkmä-
ler Oberbayern 977, 0983 f Stahleder 1L, nton ayer, | ıe Domkirche Nnserer
Lieben Tau 1ın München, üunchen 1868, 81, 260, 338 Christl! Karnehm, DiIie Münchner
Frauenkirche. Erstausstattung und barocke Umgestaltung (Miscellanea Bavarıca Monacen-
S12a 143} unchen 1984, 08 fI 226098
[)as barocke Altargemälde mıiıt den Heiligen Ulrich un:! Magdalena wird miıt dem Maler
Johann Andreas Wolf{ft 1n Verbindung gebracht.
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Jahrhundert aufgestellte neugotische Altar hatte 1ın seinem Schrein Fıgu-
161 der Heiligen Marıa Magdalena, Ulrich un: Achatius. Im Zuge der Erneue-
rungsarbeiten AA RE Weihejubiläum 1994 kehrt das barocke Altargemälde 1n
die Frauenkirche 7zurück.

München N} Peter (Pfarrkirche, Dekanat München-Altstadt)””
In der alten Munchener Pfarrkirche St Peter ist die Verehrung des heiligen
Ulrich schon 1330 bezeugt; enn 1n diesem ahr erhielten Marquart Drächsel
un: se1ın Schwiegersohn Nikolaus Schrenk das Patronat ber den Altar der
Heiligen Martın, Ulrich un: Ursula 1 nördlichen Seitenschiltf, auf den s1e
eıne tägliche Messe gestiftet hatten. Da die Stiftung 1407 VO  — der Familie
Schrenk erneuert wurde, ist dafür die Bezeichnung Schrenksches Benetizium
uüblich geworden. Das 1407 geschaffene Steinretabel des Altars 1st, ach-
dem 1mM un:! Jahrhundert durch HELUCIE Altarautbauten verdeckt
WAaTL, se1t dem Jahrhundert wieder sichtbar. Es ze1ıgt das Weltgericht, den
Gekreuzigten 7zwischen Marıa und Johannes und die Heiligen Petrus, Martın
und Ulrich.

Ramerberg St Leonhard (Kuratiekirche, Dekanat Wasserburg)76
Obwohl bei der Rückerstattung entiremdeten Besıtzes das Kloster Attel
1 Jahr 1087 auch die Kirche VOoO  - Ramerberg aufgeführt 1st, fehlt sS1e 1ın der
Konradinischen Matrikel. rst Sunderndortfer verzeichnet S1e 1524 als Filiale
VO  - Attel Schmidt 7wel Seitenaltäre Ehren der Heiligen Augusti-
11US und Ulrich. uch fand Ulrichstag 1er eın Gottesdienst In der

Einbeziehung romanischer Teile 1m Jahrhundert errichteten, 1m
un Jahrhundert LICUu ausgestatteten Leonhardskirche sind die bei

Schmidt enannten beiden Titelheiligen heute 1n den Auszugsbildern der
Spätrokoko-Seitenaltäre »prasent«.

Ott Inn ST Peter ıund Paul, Aarınus und Anıanus (Pfarrkirche, Dekanat
Wasserburg)77
Schon VOI 1260 hatte das zwischen 1081 und 1085 gestiftete Benediktiner-
kloster Rott Inn das Patronatsrecht ber die auf Chiemseer Bıstumsge-

Deutinger L, 353—3/l1, I, 182, 216, 329—333 Mayer/Westermayer IL, 249—298 unst-
denkmaäaler Oberbayern 1050 — 1052 Stahleder IL, Landersdorter 398 Dehio Oberbay

I60 Schematismus 1991, TNes Geiß, Geschichte der Stadtpfarrei St eter
In München, München 1868, f3 272—27/4, 41 Lieb/Sauermost (wie Anm 46} 44{$£.
Deutinger UL, 6 J 383 Mayer/ Westermayer HL, 532; 519—521, 524 Denkmaäaler Oberbay-

569 Landersdorter Dehio Oberbayern 1002 Schematismus 1991, 300 Weber

77
(\wie Anm 31} 100
Deutinger II 195 197, 1L, 209, 3897 f Mayer/ Westermayer ILL, 555—561 Landersdorter 8 ')
583—585 Dehio Oberbayern 1034 — 103 Schematismus 1991, 300 Engelbert Wallner,
Das Bıstum Chiemsee 1m Mittelalter (1215—1508)] (Quellen un! Darstellungen ZUT Ge-
schichte der Stadt und des Landkreises Rosenheim 5), Rosenheim 1967, 37-—39, 139 — 143
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1et liegende Pfarrei St Ulrich Pillersee inne. |DITS Rotter Klosterkirche
War Schmidts Zeıt 1m Kern och die 1m Jahrhundert errichtete romanı-
sche Basilika, weshalb VO  . einem alten, doch sehr elegant geschmückten
Bau sprechen konnte. ihr sudliches Seitenschitf Warl die Marienkapelle
angebaut, die ihren sieben Altären auch einen Ehren St Ulrichs
zahlte. Im Zuge des 1759— 763 VOISCHOININCNC Neubaus der Klosterkirche
wurde diese Kapelle Februar 1759 niedergelegt. och schuf 1114A11 bei
der Ausstattung der Kirche für den verlorenen Ulrichsaltar dadurch
Ersatz, da{fß auf dem Hochaltar rechts des Gemäldes, gegenüber dem Bıstums-
patron Korbinian, eıne Statue Ulrichs VO  = gnaz Günther aufgestellt
wurde.

Schaftlach HI Kreuz (Pfarrkuratiekirche, Dekanat Miesbach|”®
In der Schaftlacher Kirche, 1315 erstmals als Filiale der VO Abt des Klosters
Jlegernsee besetzten Pfarrei GCmund aufgeführt, verzeichnet Schmuidt neben
dem Hochaltar auch eiınen dem heiligen Ulrich geweihten Seitenaltar SOWI1E
eıinen Ulrichstest gefeierten Gottesdienst. Mef(ißteier un: ıttgang Ul
richstag schon eil einer Gottesdienstordnung, die der Jegernseer Abt
1523 für Schaftlach festgelegt hatte DiIie Pfarrbeschreibung des Jahres 1817
lokalisiert den Ulrichsaltar auf der Evangelienseite, gezlert miıt eıner Sıtzfi-
Sur des Heiligen. Dıiese, datieren 1510 hat sich der Sidwand des
Langhauses erhalten. Zudem besitzt die 1497 fertiggestellte Kirche eın got1-

49sches Tatelbild St Ulrichs, ebenso WwW1e se1n Gegenstück mıt der Darstellung
des heiligen FEmmeram ohl ursprünglich Flügel eines Altars.

Tölzkirchen + Michael (Kuratie Baumgarten, Dekanat Moosburg)””
DiIie ohl ebenfalls recht alte Kırche 1m 837 ZzuerstnnTölzkirchen 1st

Ferdinand Grell, Die Verehrung des heiligen Ulrich 1ın ÖOsterreich und Südtirol, 1ın JVABG
1973]), 134—162, hier 147) Robert Stalla, [Der »Renovatio«-Gedanke beim Neubau der Bene-
diktiner-Klosterkirche VO  - ott Inn, 1n Willli Birkmaier (Hg.), ott Inn. eıtrage ZUT

uns un! Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei, Weißenhorn 1983, 105— VZZ. hier
1071 DIie Diskussion, ob die rechte Bischofsfigur des Hochaltars St Ulrich oder St Benno
darstellt (vgl Norbert Lieb, lgnaz Günther ın ott Inn, 1n Jahrbuc. des ereıns für christ-
liche uns L  J üunchen 1976, 17/2—1893, hier] ist infällig, da altere Photographien
ZB Feulner, Bayerisches Rokoko, München 1923, Abb 196] deutlich eın Ulrichs-
kreuz in der Hand des über dem Bischoft schwebenden Putto zeıgen.

78 Deutinger HL, 20, 216, 388 Mayer/Westermayer I1, 334 —336 Stahleder 1L, Kunstto-
pographie. Denkmäler Oberbayern Denkmaäaler Miesbach 436 Landersdorter
Dehio Oberbayern 1068 Schematismus 1991, Yr ath Pfarramt Heilig Kreuz Schaft:
ach (Hg.) 500 Jahre Kirche Heilig Kreuz 1n Schaftlach S  ' Schaftlach 1976, 3 J
41245 Weber (\wie Anm 31) i ath Pftarramt Waakirchen (Hg.), 250 Jahre Kirche St
Martın Waakirchen 1739 — 1989, Waakirchen 1989,
Deutinger IL, 242, IL, 220 299 Mayer/Westermayer II 499 Stahleder IL, ÖL, Kunstto-
pographie. Denkmaäler Oberbayern 286 Landersdortfer 748 Schematismus 1991, 207.
Sebastian Hiereth/Siegfried Massier, Geschichte des Marktes NandlIistadt Ihg VoO Markt
Nandlstadt), 1981, 208{., 200
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1315 als Filiale der VO Freisınger Bischoft besetzten Pfarrei Hörgertshausen
aufgeführt. { )as 1524 erstmals genannte Patrozınium Johann Baptıst und
annn Evangelist anderte sich ohl erst 1mM Jahrhundert St Michael.
Unter den schon 1560 erwähnten rel Altären verzeichnet Schmidt einen
Ulrichsaltar. In der heutigen, 1924 Beibehaltung des spätromanischen
Iurms He  r erbauten Kirche tragt eın Altar eın Ulrichsbild, doch besitzt die
Kirche die Skulptur eines Bischofs miıt Stabhb un! Buch (auf dem ohl ehemals
eın weıteres Attribut angebracht war|] VOoO Ende des Jahrhunderts, mıiıt der
möglicherweise St Ulrich dargestellt 1sSt

Unterschwillach St Stephan (Pfarrei Forstinning, Dekanat Ebersberg) 0
Der 1m 11 Jahrhundert belegte (Ort 1st 1315 mıiıt eiıner Kirche als Filiale der
Pfarrei Forstinning, Dekanat Buch |Wasserburg], verzeichnet. 1524 wird als
Patron St Stephanus angegeben. Auf bestehende Ulrichsverehrung Läist ohl
schließen, da{ß das Visitationsprotokoll VO  - 1L560 bei 7wel Nennungen als
Patrozınium einmal St Stephan un einmal fälschlich| St Ulrich aufführt.
Schmidt sah schon die 1735 neugebaute Kirche un erwähnt den TEl
Altären einen Ehren Ulrichs, dessen est 1er auch Gottesdienst gehal
ten wurde. Heute finden sich Skulpturen der Heiligen Ulrich und Stephan
einem der 680/90 entstandenen Seitenaltäre.

Wall + Margaretha (Pfarrkirche, Dekanat Miesbach!*
Für die Anfang des Jahrhunderts neuerrichtete Kirche 1ın Wall, Filiale der
VO Kloster JTegernsee besetzten Pfarrei Westerwarngau, verzeichnet schon
das Visitationsprotokoll VO  e 1560 TeE1 Altäre. Schmidt gibt für die heutigen,

1725 aufgestellten beiden Seitenaltäre Marıa un: Ulrich als Titelheilige
Der sudliche Seitenaltar ze1gt 1n seiner Mıiıtte eiıne etwa gleichzeitige Sta-

tue St Ulrichs.

Watzling St Nikolaus |Kuratiekirche, Dekanat Dortfen)82
Nachdem die Konradinische Matrikel e1ım Dekanat Dorten nicht für alle
Pfarreien die Filialen namentlich aufführt, 1st die Watzlinger Kirche erstmals
bei underndorter 1524 ın einer Matrikel verzeichnet als Filiale der VO

Freisınger Bischof besetzten Pfarrei Lengdorf mıiıt dem Patrozınium St Niko-
laus Wıe be1i Unterschwillach gibt auch ıer das Visitationsprotokoll VO  -

1560 bei 7WEe1 Nennungen einmal St Ulrich als Patrozınium Wıe schon
1560 finden sich auch Schmidts Zeıt 1ın der his 1773 neuerbauten Kirche
TeE1 Altäre, VON denen eiıner 1U  - ausdrücklich als Ulrichsaltar benannt wird
Zudem findet anderem Ulrichstag 131er ein Gottesdienst Im
1766 errichteten Rokokoretabel des noördlichen Seitenaltars ze1gt eın gleich-
zeıt1ges Gemaälde den sitzenden Bischof.
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111 eıtere Ulrichspatrozinien
|DITS 1er versammelten 78 Ulrichskirchen die der Schmidtschen
Matrikel keine Erwähnung tinden sSetzen sich 4aUus unterschiedlichen Grup-
PCH 83 Möglicherweise 4AUus Versehen fehlt bei Schmidt die Kirche
On Muhltal In fünf Fäallen hat sich C111 früher bezeugtes Ulrichspatrozinium
der nebenpatrozinium nicht his 111S5 Jahrhundert gehalten (Aiglsdorf
Berganger Mittenkirchen Notziıng, Roggersdorf), bei Blainthal scheint
vorübergehend verdrängt worden SC1IH Sieben Kırchen wurden erst ach
1738 errichtet (Grafing, Heımstetten München a1m Siglfing, Stumpften-
bach Unterschleifßheim Unterstrogn] I dıie gröfßste stellen die eTStT

durch die Neuordnung der bayerischen Bıstumer L8 7774 ZAAT Erzdiözese g —-
kommenen Ulrichskirchen auf ehemals Salzburger Bistumsgebiet dar

Aiglsdorf (Pfarrei Attenkirchen Dekanat Moosburg)**
Im (Ort Aiglsdorf der Ende des Jahrhunderts den Freisınger Traditionen
auftaucht un VO 1147 bis 1115 15 Jahrhundert das Kloster St Ulrich und
Afra begütert Wal verzeichnet erstmals die Konradinische Matrikel AAl Kır-
che als Filiale der Pfarrei Attenkirchen gleichnamigen Dekanat 1502
wurde die Pfarrei dem Freisınger Stift St Johann Baptıst inkorporiert |DITS
Sunderndorfer-Matrikel ebenso das Visitationsprotokoll VO  - 1560) als
Kirchenpatron den heiligen Ulrich Dagegen wird ab der Schmidtschen Ma-
trikel bis ZUT Gegenwart der Apostel Jakobus als Patron angegeben I Jer NEeEU-

gotische Neubau der Jahre 1875 1880 der C1NC gotische Kirche be-
eın Ulrichsbild

erganger (Kuratiekirche Dekanat Ebersberg)85
I die Kirche VO  . Berganger zahlt den altesten Bıstum Freising bekann-

Deutinger 1001 227 385 Mayer/Westermayer IIl 105 107 Stahleder II Denk-
mäaler Oberbayern 267 Landersdorter 606{ Dehio Oberbayern 1216 Steiner/Brenninger
(\wie Anm 38) 74{
Deutinger IL 10{ 216 392 Mayer/Westermayer II Stahleder I Kunsttopo
graphie. Denkmaäler Oberbayern AA Denkmaäler Miesbach 466 Landersdorter 533f
Dehio Oberbayern 1700 Schematismus 1991, DG
Deutinger II, 1028 3,2Mayer/Westermayer 1, 208, 210 ILL, 673. — Kunsttopographie.
Denkmaäler Oberbayern 258 Landersdorter 657%t Geschichte des Erzbistums üunchen
und Freising 1{11 444 Dehio Oberbayern Schematismus 1991 166 Steiner/Bren
NINSCI |\wie Anm 38]
DiIie Patrozinienverzeichnis VoO  - 1940 mi1ıt dem /usatz Translatio:« die Ulrichskir-
hen eingereihte Pfarrkirche VO  - Eiselfing, Dekanat Wasserburg, 1st hier nicht aufgeführt da

sich bei dieser Angabe 1NCc Verwechslung mi1t dem tatsachlıc. Translationstag des
heiligen Bischots Rupert (!) gefeierten Patrozınium handeln dürfte Vgl Pfarrbeschrei
bung VO Februar 1818 AL  2 527 533
Deutinger 437° {17 M 269 Mayer/ Westermayer I 111 670 Stahleder uns
topographie — Denkmaäaler Oberbayern 285 Landersdorter 739{ Schematismus 1991 07

Hiereth/Massier (\wie Anm 79) 705{1 718{ Liebhart (wie Anm 50} 316
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ten Kirchen: 76/778 wurde s1€e anläßlich ihrer Weihe durch Bischof Arbeo
(764— 783| die Freisınger Kirche tradiert. tührt die Konradinische Ma -
trikel Berganger als Filiale der dem Augustinerchorherrnstift Beyharting 1N-
korporierten Pfarrei Schönau 1m Dekanat Glonn Das 1524 erstmals, ann
auch 15600 genannte Ulrichspatrozinium annn die Kirche Ja nicht ursprung-
lich schon haben Gottfried Mayr sieht als möglichen rund für den
Patroziniumswechsel den Einflu{fß der Graten VO  s Ebersberg. Be1 Schmidt hat
das Patrozınium gewechselt, 1U Marıa Geburt. Ulrich 1st auch
eın Nebenaltar geweiht, doch wird anderem seinem est 1er (zot-
tesdienst gefeiert. 1895 kam der mi1t der Jahreszahl L666 bezeichnete Hochal-
Car Aa4Uus Berganger 1ın die damals »MoOderne« Kapelle des Huberbauern 1
hen Gailling. Er birgt ort eıne Ulrichsstatue aus der ersten Häaltfte des
Jahrhunderts.

Blainthal (Pfarrei Hoftkirchen, Dekanat Dorfen)®®
Während die Konradinische Matrikel bei der Pfarrei Hotkirchen keine Filia-
len aufführt, verzeichnet Sunderndorter 1524 die Ulrichskirche des Weilers
Blainthal der Ortsbezeichnung Daxmatıng. Schmidt gibt dagegen St
Martın als Patron d dem beide (!) Altäre der Kıirche errichtet Immer-
hin findet 1ler Ulrichstest E1n Gottesdienst aut der Pfarrbeschrei-
bung VO November 1817 wurde 1U Ulrichstag das Patrozınium
gefeiert, und die Kırche hat ))2 Altäre, mıiıt den Bildnissen der HI Ulrich un!
Corbinian auf dem Hochaltar, un dem VO Herrn 1n der Wılıes auf dem
Seiten-Altare«. Be1 Kenntnis dieser Aussagen geben Mayer/ Westermayer
1874 wieder Martın als Patron Dıies findet sich auch heute och 1ın Publi-
kationen, WOSCSCH alle LECUCICIH Patrozinienverzeichnisse einhellig St Ul
rich aufführen.
DIie Blainthaler Kırche stellt sich heute als spätgotischer Backsteinbau mı1ıt
Ausstattung des Jahrhunderts dar. Fın Schlufßfstein des Chorgewölbes
tragt das Brustbild des heiligen Ulrich. Ihm sind auch die Wandtresken VO  -

17372 gewidmet. Im Blatt des L:254 aufgestellten Hochaltars i1st VOT dem
Hintergrund der Lechfeldschlacht dargestellt. Der »Konkurrent« St Martın
erscheint als Buste 1 Auszug.
85 Deutinger IL, 3IS, 1L, 213, 410 Mayer/ Westermayer i 70. Kunstdenkmaäler Oberbayern

1338f 1362 Stahleder L, L23; ® 176 Denkmaäler Oberbayern 184 Landersdortfer 621
Dehio Oberbayern 119 Schematismus 1991, 156/. Mayr (wie Anm 28) O, ,

Deutinger 1L, 105 L} 1L, 2.23; 377. Mayer/ Westermayer L, 205 Kunstdenkmaäler Oberbayern
17212 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler Ober-
bayern A} Landersdorter 663 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 163
ateı 1991 ecorg Brenninger, TANZz. Albert Aiglstorffer \um 1675—1741) un! Franz OSe:
Aiglstorffer 790), 1n Frıtz Markmiller (Hg.) Barockmaler 1n Niederbayern. DiIie Me!Iı1-
Ster der Städte, Markte und Hofmarken, Regensburg 1982, 104 — 15 hier L09
Mayer/ Westermayer IL, 669, 674 Uttendorter 140 Joseph Lechner, Versuch eıner euUr-
kundeten Darstellung des Kirchenwesens ın Baıern, Salzburgischen Dioezese-Antheiles,
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Blickenberg (Pfarrei un! Dekanat Baumburg)87
DIie ehemals bei einem einzelnen nwesen 1ın Blickenberg gelegene Kirche
wurde ohl 1m ahr 1058 Ehren der Heiligen Jakobus un:! Ulrich geweiht.
Um 1120 tradierten ı1er Edeltfreie Besıtz das Augustinerchorherrnstift
Baumburg. 1A46 erwähnt die Beschreibung des Archidiakonats Baumburg 1mM
Bereich der Baumburger Georgspfarrei die »capella Jacobi 1n Plikenberg«.
Joseph Lechner 1810 St Ulrich als alleinigen Patron un berichtet:
»[Jas Kirchlein Blickenberg i1st 7111 Demol bestimmt. Ausführlicher außert
sich die Beschreibung der Pfarrei Baumburg 1817 ))ES befand sich auch 1mM

hiesigen Pfarr-Sprengel och ein kleines auf einem Berg erhabenes Kirchlein
Z heil Jakob, Plickenberg ZCNANNT, wohin sowohl die hiesigen als auch
benachbarte Pfarrgemeinden vorzüglich ın allgemeinen Anliegenheiten häu
tige Bıttgange anstellten: | ieses Kirchlein wurde ach Auflösung des Stittes
geschlossen, un: den Wirth VO Altenmarkt eorg Lapök verkaultt, VO  -

dessen Nachtolger Michael WidI!i aber wieder die Wasserbau-Inspektion
käuflich überlassen, VO dieser demolirt, und Wasserbauten ‘ 8 Ia

det

Grafing (Pfarrei Königsdorf, Dekanat Bad ölz)88
|DITS Ulrichskapelle 1ın der Einöde Grafing ist 1n keiner Bistumsbeschreibung
erwähnt, doch berichtet eıne Inschrift innen ber dem kıngang VO ihrer Ent-
stehung: »Ao. 1780 Ist 1se Capelen Ehren des Heil-VLERICH durch
den Ehrbahren Joseph gerbl bauern vA gräffinger genant Erbaut worden.«
Das Deckenfresko des kleinen Zentralbaus ze1gt einerseılts St Ulrich
Pferd iın der Lechfeldschlacht, gegenüber Tre1l Beter ohl der Stifter, der
Grafinger Bauer Joseph Gerbl, mıiıt seinen beiden Frauen.

Hampersberg (Pfarrei Erharting, Dekanat Mühldorf)*
In der Beschreibung des Archidiakonats (3ars VOoO  - + 16 ist als Patron für die

Salzburg 1810, 307. Pfarrbeschreibung Baumburg VO. November 1817, AE  z 20,
1929 »„»Notae Baumburgenses«, ed Philippus Jaffe, MG  a Scrıptores XVIL 437%

Richard Va  - Dülmen, raunsteın (Historischer Atlas VO  - ayern, eil Altbayern, Heft 26),
München 1970, 271 115
Mayer/ Westermayer 008 438 Kunstdenkmäler Oberbayern 873 Orpus der barocken Dek
kenmalerei IL, 183 Denkmüäler Oberbayern 102 Mechthild Müller, »In hoc VINCE«
Schlachtendarstellungen süddeutschen Kirchendecken 1m Jahrhundert: Funktion und
Geschichtsinterpretation (Europäische Hochschulschriften: Reihe 28, Kunstgeschichte;
Band 115} Frankturt Main-Bern-New VYork-Paris 1991, 126
Mayer/ Westermayer IL, 99, 101 Uttendorter 132 Kunstdenkmäler Oberbayern I W
Denkmüäler Oberbayern 413 Dehio Oberbayern 260 Braun 2358 Pfarrbeschreibung VO

November 1817, AL  Z 19, 733 — 740 {)as Mühlrad Lokalgeschichtliche Gratisbe:i-
lage ZU Mühldorter Stadt- un: Landboten, NrT. VO Ür ugus 1911, Helmuth
Stahleder/Annelie Eckert-Eichhorn, Mühldorf Inn idıie Landgerichte Neumarkt, Kral-

burg un:! Mormoosen un: die Stadt Mühldort (Historischer Atlas VO  - ayern, eıl Altbayern,
Heft 36), unchen 1976, 310
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Filialkirche der ehemals salzburgischen Pfarrei Erharting St Kilian aNSCHC-
ben Dagegen wird für die nahe, 1806 profanierte (Stephans-?)Kirche auf dem
Dornberg Ulrich als Patron verzeichnet. 1eg eıne Verwechslung VOR; der
1st 1er eın Patrozınium »gewandert«? 1817 jedenfalls wird 1ın Hampersberg

Ulrichstest Patrozınium gefeiert, auch wWenn der einz1ge Altar Marıa
geweiht ıst, der auch eiıne kleine Walltfahrt gilt War die Kirche ach der Saku-
larisation »Eigenthum des dortigen Bauers«, ist dieser einz1ge Hot INZWI1-
schen verschwunden; die Kirche, e1n kleiner spätgotischer Bau des Jahr-
hunderts, jegt einsam auf einer waldigen Anhöhe. kEın Ulrichsbild besitzt sS1e
nicht.

Haunertsholzen (Pfarrei Niedertautkirchen, Dekanat Mühldorf)”®
uch für die Filiale der Pfarrei Niedertautkirchen 1st das Ulrichspatrozinium
PTrStT bezeugt, och 1710 Lru sS1€e schon 788 als Salzburger Besıtz belegt

eın Marıenpatrozınium. Die 1n einem Weiler gelegene Kıirche 1st eın barock
umgestalteter Backsteinbau des Jahrhunderts. Das barocke Hochaltarge-
mälde ze1gt einen Bischoft, ohl Ulrich.

Heimstetten (Pfarrei Kirchheim bei München, Dekanat München-Trude-
nng) 1
DIie neugotische Ulrichskapelle mıiı1ıt Dachreiter wurde 1m ahr 1895 errichtet.
ıne gleichzeitige Ulrichsstatuette befindet sich In eıner verglasten Nische
ber dem Portal. uch das nazarenische Gemalde 1m linken Seitenteil des
Hochaltars ze1ıgt den Kirchenpatron.

Jolling (Pfarrei Bad Endorf, Dekanat Chiemsee]”**
Um 180 wird der sechs öfe umfassende Weiler Jolling erstmals urkundlich
erwähnt als S1tz eines Ministerialen der Graten VO  - Falkenstein. Aus einem
grundherrschaftlichen Maierhoft des Mittelalters ging das erhöht gelegene
Bauernanwesen ayer« hervor. SO dürfte die 1415 erstmals g -

Kirche 1n dessen Hoftfraum ihren Ursprung In eıner Maierhofkapelle
des 187 Jahrhunderts gehabt haben Das Jollinger Kirchlein War als einta-
che Nebenkirche mıt geringem Vermoögen eıne VOon zehn Filialen der Pfarrei

Mayer/Westermayer 1, 579, Uttendorter 133 Kunstdenkmaäler Oberbayern A
Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Denkmaäler Oberbayern 44 1 Dehio Oberbay-
CII 408 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 71 2afeı 199 Braun 399
Pfarrbeschreibung VO November 1817, AE  z 2 S 51556 Stahleder/Eckert-Eich-
horn |\wie vorıge Anm.) 99, 148; 237.

l Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Ramisch/Steiner 230
Denkmaäler Oberbayern 465 Schreiben Gruber. Schematismus 1991, 150 atel 199

9la Mayer/ Westermayer L, 595—597/. eter VO  - Bomhard, DiIie Kunstdenkmaäler der Stadt un:!
des Landkreises Rosenheim, 1L eil (Quellen un: Darstellungen ZUTI Geschichte der Stadt
un:! des Landkreises Rosenheim 2/3)} Rosenheim 1964, 244 —247, 356{ Burkard \wie Anm
101] 3 J 75, 274{%.
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Eggstatt, für welche das Augustinerchorherrenstift Herrenchiemsee das Be-

setzungsrecht besafß Seıit dem spaten Mittelalter hatte der Kooperator bzw.
Kurat VO  - Endortf 1er jährlich sechs Gottesdienste halten. Der einz1ge
Altar Warl den beiden Heiligen Ulrich und Vıtus geweiht, deren Feste gleich-
rang1g als Patrozinium begangen wurden, doch wurde die Jollinger Kirche
allgemein 11UI »St.-Ulrichs-Gottshaus« genannt. Der spätgotische Hochaltar
der 1m Jahrhundert neuerbauten Kirche besafßß Schnitzfiguren der beiden
Patrone und Marıas. Im spaten Jahrhundert wurde durch einen frühba-
rocken Säulenautbau ersetzt Nachdem 1730 och eiıne Renovıerung C1-

tolgt WAaIL, untersagte 1776 der kurfürstliche Geistliche Rat die not1ıge völlige
Dacherneuerung, deren Kosten 4UuS dem Kirchenvermögen nicht bestritten
werden konnten. Damıt War das Schicksal des „entbehrlichen« Nebenkirch-
leins entschieden. LDIie VO Geistlichen Rat 1785 angeordnete Demolierung
wurde 1788 vollzogen. Von der Einrichtung blieh allein die Ulrichstigur des
frühbarocken Altars erhalten.

Mittenkirchen (Pfarrei Weyarn, Dekanat Miesbach)92
Erstmals erwähnt die Sunderndorfer-Matrikel die Ulrichskirche VOI Mıtten-
kirchen als Filiale der se1t 1373 dem Augustinerchorherrnstift eyarn inkor-
porlıerten Pfarrei Neukirchen. rst 1506 Wal s1e als Hofkapelle des ZKlo
ster Fürstenteld gehörigen, 1529 dann aber das Weyarner Stift vertausch-
ten Oswaldhotes erbaut worden. [ )as Visitationsprotokoll VOoO  - 15600 VeI-

zeichnet bei einem Altar eın Doppelpatrozinium St Veıt und St Ulrich.
Seı1lit der Schmidtschen Matrikel ist allein der heilige Vıtus als Kirchen-
patron genannt, doch ist 1ın der Liste des Münchener Generalvikariats VO  -

1990 wieder das Doppelpatrozinium aufgeführt.
Der spätgotische Tuffsteinbau besitzt eıinen Barockaltar des Jahrhunderts
miı1ıt Figuren St Veıts, St Ulrichs un des Neukirchener Pfarrpatrons 10NY-
S1US.

Müuühltal (Pfarrei Großdingharting, Dekanat Wolfratshausen!”®
Ausgrabungen haben ergeben, da{ß 1n Müuhltal eıne der altesten Kirchen des
Bıstums Freisiıng stand. S1e Warl ohl mıiıt eiıner 762 das Kloster Schäftlarn
geschenkten Eigenkirche identisch. Im Mittelalter ertuhr S1€e verschiedene
Neu- un Umbauten, his S1e Anftfang des Jahrhunderts durch den Neubau

Deutinger HL, 3 J 39() Mayer/Westermayer IL, 7 Y Denkmaäler Oberbayern 406 Denk-
mäaler Miesbach 502 Landersdorter 526{1 Dehio Oberbayern 636 Schreiben Gruber
1990 Schematismus 1991, Dn ate1l 1991
Mayer/Westermayer HL, 633, 635 Kunstdenkmäler Oberbayern Patrozinienverzeich-
Nn1Ss 1940 arte 1973 Stahleder L, 121, 140, IL, Denkmaäler Oberbayern 475 farrbe
schreibung Deining VO November 1817, AL  Z 19, 3217340 ermann Dannhei-
INCTL, Auf den Spuren der Baıuwaren. Archäologie des frühen Mittelalters 1n Altbayern, Pfaf-
en hotien 1987, 144—164
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der heutigen Ulrichskapelle anderer Stelle rechten Isaruftfer ersetzt
wurde. en Hochaltar stiftete aı Abt Leonhard Klotz VOo  - Schäftlarn. In
keiner der alteren Matrikeln des Bıstums findet die Kirche Erwähnung. Nach
der Sakularisation destruiren bestimmt«, entging sS1e jedoch diesem
Schicksal. Fuür das Jahrhundert bezeugen Mayer/Westermayer einen 1ıtt-
Sallıs der Pfarrei hierher. Heute finden jaährlich Zzwel GottesdiensteJ
Patrozınium un:! eiıne »Flöfßßer-Messe« 1mM Maı DIie Kapelle befindet sich 1n
Besıtz und Obhut e1ınes Energieversorgungsunternehmens, das 1n Müuhltal
eın Elektrizitätswerk betreibt. { dıe Ausstattung, darunter eıne Ulrichsstatue,
i1st ausgelagert.
München-Laim (Pfarrei St Ulrich, Dekanat München-Laim)”*
[Das Schreiben des Müuüunchener Generalvikariats führt 1990 den Ul
richspatrozinien och die Hauskapelle der Niederlassung VOoO  - Don-Bosco-
chwestern d die 1n der Pfarrei St Ulrich einen Kindergarten betreiben. S1e
wurde kürzlich 1mM Zuge eiınes Neubaus des Kindergartens abgebrochen. Der
Neubau soll wieder eine Kapelle enthalten.

Neukirchen Teisenberg (Pfarrkirche, Dekanat Teisendorf )””
Wıe 4AdUus seinem Namen schliefßen, besafß der Ort Neukirchen der
alten (Grenze des Erzstifts Salzburg ayern gelegen VO Anfang se1nes
Bestehens eiıne Kirche. LDiese i1st schon VOTI 00 als Filiale der Pfarrei 1le1-
sendort nachweisbar, das Ulrichspatrozinium jedenfalls 1 Jahrhundert
belegt. Eın Vikariat wurde er 1769, 1m Jahr 1876 eiıne Pfarrei errichtet.
Bischof Friedrich 1908 VOIL Chiemsee weihte 14724 die heute bestehende, spater
mehrtach veräanderte Kirche. Auf dem Hochaltar, einer NCUECTICN Zusammen-
stellung mıiıt Marıa 1mM Zentrum, findet sich der heilige Ulrich als Seitentfti-
Ur

Notzing (Pfarrei Autfkirchen, Dekanat Erding) 6
Der 081/984 belegte Urt, se1t dem 5 Jahrhundert Edelsitz, ist Zzuerst 1ın der
Konradinischen Matrikel mıiıt einer Kirche erwähnt, als friedhofslose Filiale
der Pfarrei Autkirchen 1mMm Dekanat Erding zugeordnet. Während Sunderndor-
fer 1524 St Nikolaus als Patrozınium angıibt, erscheint 1m Viısıtat1onsproto-
koll VOL 1560) bei 7wel Nennungen einmal der heilige Ulrich als Mıtpatron.
JIle folgenden Beschreibungen bieten dagegen allein St Nikolaus.
och dauerte die Verehrung St Ulrichs 1er d. ennn Schmidt verzeichnet

Y4 Schreiben Gruber1990. Schematismus 1991, 122 833
95 Mayer/ Westermayer 1L, 351—353 Kunstdenkmaäaler Oberbayern Patrozınlienver-

zeichnis 1940 ArDe 1973 Denkmaäler Oberbayern 152 Schreiben Gruber 1990 Sche-
matısmus 1991, 287 Daten 1991 Braun Helga Reindel-Schedl, Laufen der Salzach.
|DITS altsalzburgischen Pfleggerichte Lauten, Staufeneck, Teisendorf, Tıttmonıing un! Wagıng
(Historischer Atlas VO  - ayern, eıl Altbayern, Heft 551 unchen 1989, 110€, 36/, 793
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1738 einen Gottesdienst Ulrichstag. In der spätgotischen Kirche, die e1-
11C  - alteren 1Uurm einbezieht, steht eın Hochaltar der Zeıt 1670 der die
Schnitzfiguren se1nes spätgotischen Vorgangers übernommen hat die Te1l
Bischöte Nikolaus, Wolfgang un: Ulrich. 1734 schließlich stellte der Erdin-
SCI Maler Johann Michael Rieder 1mM Deckengemälde des Chors neben Niko-
laus, Wolfgang un! Korbinian auch wieder den heiligen Ulrich dar

Odelsham (Pfarrei Babensham, Dekanat Wasserburg) 7
Das Salzburger Visitationsprotokoll VO  - 1558 den Filialen der
Pfarrei Babensham auch die damals baufällige Ulrichskirche 1n Odels-
ham Gleiches geschieht bei der Vısıtation des Archidiakonats Baumburg 1
Jahr 1706
DiIie Kirche, eın spätgotischer Bau, wurde 1m Jahrhundert 191  o ausgestat-
tet [ Jer Hochaltar tragt als Seitenfigur eıne barocke Ulrichsstatue.

Roggersdorf (Pfarrei Holzkirchen, Landkreis Miesbach)98
Möglicherweise gehörte die Kirche des Weilers Roggersdorf den 1m Jahr
804 zwischen dem Kloster Jlegernsee un dem Freisinger Bischot umstritte-
NCN »ecclesiae baptismales«. Sicher 1st sS1€e 1315 als Filiale Samıt Friedhof der
Pfarrei Usterwarngau, Dekanat Hartpenning, bezeugt. Gleich die Nen-
NUuNns bei Sunderndorter g1bt als Patrone die Heiligen Ulrich un! Margaretha

Dagegen ist 15600 zweimal allein VOoO  b Ulrich die ede Be1 Schmidt und
allen folgenden Beschreibungen 1st 11UT VONn St Margaretha die ede Nur das
Patrozinienverzeichnis VO  j 1940 führt Roggersdorf den Ulrich geweih-
ten Kirchen auf
Roggersdorf zahlt den altesten bestehenden Kirchenbauten der Gegend.
Im Kern spätromanisch \'um wurde das Gotteshaus Antang des
Jahrhunderts barockisiert. ıne nazarenische Statue rechts Chorbogen
zeıgt den segnenden Ulrich.

Schnabling (Pfarrei Engelsberg, Dekanat Baumburg) 9
Der bis 1n Jahrhundert »Schnablern« Ort War ohl S1ıtz eiınes

Deutinger L, 5361° ILL, ZZ 256 Mayer/ Westermayer II 399, 357359 S£ahleder IL,
Kunsttopographie. Denkmäler Oberbayern 267 Landersdorter 695 Dehio Oberbayern
8&8I Schematismus 1991, g

97/ Mayer/Westermayer L, Uttendorter 141 Kunstdenkmaäler Oberbayern 2020 Patrozı1-
nıenverzeichnis 1940 arte 1973 Denkmaäler Oberbayern 528 Dehio Oberbayern
Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 299 atfe1ı 199 Braun 306 Lechner (wie
Anm 87} 3728
Deutinger IL, 36, 216, 391 Mayer/Westermayer ILL, ÖöI 314 Patrozinienverzeichnis
1940 Stahleder IL, Kunsttopographie. Denkmüäler Oberbayern 380 Denkmaäler
Miesbach 186 Landersdorter 529 Dehio Oberbayern EO2S Schematismus 1991, A0
Weber (wie Anm 31) 110
Mayer/Westermayer 1L, 677, 679 Uttendorter 140 Patrozinienverzeichnis 1940 arte
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1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts auftretenden »ÜUJdalricus Snabel«.
Möglicherweise Warl auch, der 1er eıne Eigenkirche errichtete. Mıiıt dem
Ulrichspatrozinium 1st die Kirche 1mM Visitationsprotokoll VONn 1558
den Filialen der VO Salzburger Erzbischof verliehenen Pfarrei Engelsberg
verzeichnet, desgleichen 1706 bei der Visiıtation des Archidiakonats aum-
burg.
Das auft eıner Anhöhe gelegene Gotteshaus, eıne spätgotische Saalkirche mıiıt
Veränderungen des un! Jahrhunderts, besitzt als Rest des barocken
Hochaltars eıne Schnitzfigur des Kirchenpatrons. den Langhauswänden

120 zeıgen zwolf Holztafelgemälde VO Ende des Jahrhunderts Szenen aus

der Ulrichslegende: » Wıe Ulrich och 1ın selıner 7Arten Jugent 1ın Gallen
Closter bevolchen wardt.« »Anno 923 wirdt Ulrich se1INes Alters Jar
Bischofft ugsSpurg.« »[JIIie Handt (Giottes erscheint ob Ulrich un COI-

secrlert miı1ıt Ihm.« » Wıe Ulrich wunderbahrlich SCH Leibsig komen das
Jahr.« »Eın Vatter 1st werdt eiınes gülden Rıng der umb die

Welt un:! 1n himel g1eNS.« » Wıe Ulrichs Leichnamb 1n Afra
Kirchen VO den Wolfgang begraben wordten.« » Von den großen FEinfahl
der Hungarn un w1e dieselbe VOI ugspurg erlegt worden. Wıe eın Podte
4US ayern eın Stückh Fleisch 1n Fisch verwandelt worden.« » Von einen
KRıtter der enthäupt SCWECSCH un durch Ulrich vorbitt wider lebendig WOTI-

den.« ))S Atftra erscheint dem Ulrich un Offenbahrt ihn Wunderliche
Dıng.« » Von Straff der Kirchenräuber einer die handt Zzerı1ssen un: VO  e}

Rofß todt geschlagen.« ))S Ulrich versöhnet den Kayser tto mi1t seınen
Sohn herzogen Ruedolphen.« Aus dem Jahrhundert ZCUSCH ein1ge Votiv-
tafeln VOI Walltfahrten St Ulrich un:! Marıa.

Siglfing (Pfarrei und Dekanat Erding)*“”
IDIie kleine Dortkapelle In Siglfing wurde, w1e eiıne Inschrifttaftel Giebel
angıbt, 1mM Jahr 1900 VO  - der Ortsgemeinde Siglting erbaut. er neuromanı-
sche Altar ze1igt 1m Zentrum Marıa, als Seitenfiguren die heiligen Antonıus
un: Ulrich. enutzt wird die Kapelle heute ZU Rosenkranzgebet.

1973 Denkmaäaler Oberbayern Dehio Oberbayern 1081 Schreiben Gruber 1990
Schematismus 1991, 246 atel 1991 Braun 300 Lechner (wie Anm. 87) 304 arl
Kosel, DiIie nachmittelalterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht his ZU Ende der Iur-
kenkriege, 1n JVABG 1973]), hier 333 Herrn T1t7z Demmel danke ich herzlich
für Material ZUT Schnablinger Kirche, das ausführlicher 1n seıner Ortsgeschichte VO  - (3ar-
ching der Alz bringen wird Sıehe den Beıtrag VOI Mechthild Müller. In diesem Band
Denkmaäler Oberbayern Schreiben Gruber 1990 atel 199 Wolfgang Schierl, I dıe
Kapellen des Landkreises Erding (Erdinger Land, Heft 121 1991, 79%
Mayer/Westermayer 1L, 698, 702 Uttendorter 141 Kunstdenkmaler Oberbayern 2060
Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973. — Denkmaler Oberbayern 528 Dehio Oberbay-
CIM 1120 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 301 atelı 1991 Braun 28
Lechner (wie Anm 87) 3126 Tertulina Burkard, Landgerichte Wasserburg un Kling |Histo-
rischer Atlas VO  - ayern, eil Altbayern, Heft 15|), üunchen 1965, 43, 251 Weber wie
Anm. 31] 100
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Stadlern \Pfarrei St Leonhard Buchat, Dekanat Wasserburg)**'
Das Ulrichspatrozinium für die Schnaitseer Filiale Stadlern ist den Salzbur-
SCI Visitationsprotokollen VO  - 1558 un 1706 entnehmbar. Weıter 7zurück
reicht eın bildliches Zeugn1s DIie die Mıtte des Jahrhunderts
Beibehaltung des romanischen Iurms (um erbaute Kıirche besitzt 1m
südlichen Fenster des Chors eın Glasgemälde der Zeıt 1450, das St UK
rich 1ın grunem Ornat mıiıt Bischotsstab un Fisch zeigt. Der Hochaltar \um

birgt Fıguren der thronenden Muttergottes un: der Heiligen Ulrich,
Rupert und Barbara.

Steinkirchen (Pfarrei Obertautkirchen, Dekanat Mühldorf)**“
[)as schon dem Ortsnamen ach schließen recht alte Steinkirchen ist
1288 erstmals sicher belegt. Im Visitationsprotokoll VO  — 1558 fehlt den
Obertaufkirchener Filialen bei Steinkirchen das Patrozıiınium. IIie Beschrei-
bung des Archidiakonates (3ars gibt 17140 St Ulrich
I die bestehende Kıirche wurde 1672 errichtet, Antfang uUunNnseTes Jahrhun-
derts vergrößert un:! 11C  e ausgestattet. Daher rührt das Deckengemälde, das
Ulrich Pferd VOI dem Hintergrund der Lechfeldschlacht ze1gt; ebenso das
Bild des barocken Hochaltars, auft dem Ulrich kniend dem thronenden hrı
STUS den Ort Steinkirchen empfiehlt.

Stumpfenbach (Pfarrei Altomünster, Dekanat Indersdorf )103
DiIie Dortfkapelle VO  - Stumpfenbach wurde 1887 Ehren der Heiligen Ulrich
und Leonhard errichtet. Der neugotische Schnitzaltar besitzt Fıguren der be1-
den Patrone. uch heute findet Ulrichstest 1eTr eın Gottesdienst
Von 7wel Glocken wurde eıne St Ulrich geweiht.

Ulrichshög]l (Pfarrei Aınrıng, Dekanat Teisendorf )104
Ist eıne Erbauung der Kıirche 1mM \ 3t Jahrhundert nıcht sicher nachweisbar,
hat St Ulrich doch sicher schon früh der Anhöhe mıt dem S1tz hochstitti-
scher Lehensinhaber den Namen gegeben. Obwohl Ainrıng Pfarrsitz WAaITL,

102 Mayer/ Westermayer IL, 154 Uttendorter 134 Kunstdenkmäler Oberbayefi TEL atro-
zinienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 445
Dehio Oberbayern 1136 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, atel 1991

Braun 356 Stahleder/Eckert-Eichhorn (\wie Anm 89| 134
103 Denkmaäler Oberbayern 16/. Schreiben Gruber 1990 Wilhelm Liebhart/Birgitta

Schwarzbach, Altomünster ıne Chronik ın Bildern, Altomünster 1989, 185
104 Mayer/ Westermayer 1, 341 Kunstdenkmäler Oberbayern 2836 Patrozinienverzeich-

N1Ss 1940 arte 1973 Denkmaüäler Oberbayern 118 Dehio Oberbayern Schrei-
ben Gruber 1990 Schematismus 1991, 285 atel 1991 Braun Münchener Katholi-
sche Kirchenzeitung Junı 1955 (wie Anm Reindel-Schedl (\wie Anm. 95) 566, 791
eorg Hunklinger, Di1ie Kirchen der Pfarrei Aınrıng 1m Rupertiwinkel, Aınrıng 1984, 7 RE 10
LO Weber (\wie Anm 31}
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diente mindestens VO Jahrhundert his 195 / die Kirche VO  = Ulrichs-
högl als Pfarrkirche.
Wohl auf romanischer Grundlage wurde die heutige Kirche 460/70 C1>-

richtet. Von der gotischen Ausstattung hat sich Chorbogen links die
Schnitzfigur des Kirchenpatrons erhalten. Im Hochaltar VON 1712 ze1ıgt das
Altarblatt St Ulrich In bischöflichem Ornat Ebenso ist auf dem Hochal-
tarantependium dargestellt. Votivkerzen ZCUSCH VO  w} Walltahrten ach Ul
richshögl. Als Patron der Pfarrkirche i1st Ulrich auch 1ın der spätgotischen
Chorausmalung der Filialkirche Perach vertreten

Umrathshausen (Pfarrei Frasdorf, Dekanat Chiemsee)**“
In einer Schenkung das Hochstift Salzburg 1m Jahr 9058 ist Umrathshausen
erstmals belegt. Mıtte des un:! Anfang des Jahrhunderts S1itz Salzbur-
SCI Ministerialen, kam das ort bald darauf Hohenaschauer Gerichts-
barkeit. DIie ebentalls alte, ohl aus eıner grundherrschaftlichen Eigenkirche
erwachsene Umrathshausener Kıirche wird 1365 erstmals erwähnt. Zunächst
Filiale der 19209 das Augustinerchorherrenstift Herrenchiemsee geschenk-
ten Pfarrei Prien) gehörte sS1€e ab 1L680 ZUT Exposıtur Frasdorftf der neuerrichte-
ten Pfarrei Niederaschau. Seı1lit 1806 ist S1e Filiale der Pfarrei Frasdortft. Das
ursprüngliche Ulrichspatrozinium wurde se1t Anfang des Jahrhunderts
durch das Patrozınium Heilig Blut verdrängt, da se1t dem spaten Jahrhun-
ert 1n Umrathshausen eıne Walltfahrt einer Heilig-Blut-Reliquie bestand.
och wurde das Ulrichstest weiterhin als Patrozınium begangen.
Im spätgotischen Schnitzaltar der 1m spateren Jahrhundert neuerbauten
Kirche flankierten Statuen der Heiligen Ulrich un S1imon eiıne 1gur des
Schmerzensmannes. uch der 1L1699 1 Zuge einer Barockisierung aufge-
stellte CcuHutc Hochaltar besafß einen heiligen Ulrich als Seitentfigur, geschnitzt
VO Reichenhaller Bildhauer Johann Schwaiger. S1e wurde auch in den Neu-
renaissance-Hochaltar VON 872/73 übernommen. DIie mittelalterliche Ul
richsstatue ist ebentfalls och erhalten.

Unterschleifßheim (\Ptarrkirche, Dekanat München-Feldmoching)*°>
Für die 1mM Jahrhundert stark anwachsende Bevölkerung VO  > Unter-
schleißheim reichte die ben beschriebene alte Ulrichskirche, Filiale VO  w}

Garching, bald nıicht mehr A4dU.  N Der zunächst errichteten Kuratıe Unter-
schleitfßheim diente ab 1973 eine hölzerne Behelfskirche »Im Klosterfeld« als

104a Mayer/ Westermayer , 196—203 Kunstdenkmaäler Oberbayern 1678 Dehio Oberbay
1200 eter VON Bomhard, Die Kunstdenkmaäler der Stadt un! des Landkreises Rosen-

heim, Il eil (Quellen un Darstellungen ZUT Geschichte der Stadt und des Landkreises
Rosenheim 2724 Rosenheim 1957 269—280, 485 %t Schematismus 1991° 258

105 Schreiben Gruber 1990 Schematismus 1991, 07i ateı 1991 1200 ahre nter-
schleißheim (wie Anm 59) 93—96 Münchener Katholische Kirchenzeitung, Jahrgang
1986) Nr. VOoO uli 1986, }
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CGottesdienstraum. |DITS Erhebung ZUTI Pfarrei erfolgte Juli 1986 gleich-
ze1ıt1g mıiıt der Konsekration des Neubaus VO  - Kirche und Sozialzentrum St
Ulrich durch Erzbischof Kardinal Friedrich Wetter. Im Altar der Kirche WUlI-

den anderem Ulrichsreliquien eingeschlossen, 1 Innenhof des Bau-
komplexes ze1gt eiıne moderne Bronzeplastik |von Josef Hamberger|] den He1-
ligen Pferd mı1t dem Kreuz 1ın der and

Unterstrogn (Pfarrei Bockhorn, Dekanat Erding)106
Von einer bereits 815 und 82 1n den Freisinger Traditionen erwähnten »CC*

clesia« bzw. „»hasılica« »Stroga« findet siıch schon 1ın den altesten Freisin-
SCI Matrikeln keine Spur mehr. YTst 1781 wurde VO Maierbauern 1777 VOT

der Brücke ber die Strogen Weg eine Kapelle errichtet, die ohl ach
einem Umbau Juli 1868 benediziert wurde. 1977 ru1n0s, ertfuhr s61Ce
bis L9I80 eiıne umfassende Renovıerung. { )as Altärchen ze1ıgt heute eıne A
Ottinger Madonna. 1ıne frühere Ulrichsstatue i1st nıcht mehr vorhanden.

rt1 (Pfarrei ( ars, Dekanat Waldkraiburg)**/
111e Ulrichskirche als Filiale der Pfarrei (3ars das Visitationsprotokoll
VOIN 1 556, ebenso EZIO die Beschreibung des Archidiakonats (3Aars: ))S dal
rCc1ı Ep Conf ın der Urti«. Wıe 4US eiıner Note der egıerung VOIL Oberbayern
VO April 1903 hervorgeht, wurde » 1n Jungster Zeıt« das »beim Volke 1ın
großen Ehren« stehende barocke Ulrichskirchlein, das Pestzelit« auch
Z Gottesdienst genutzt worden se1ın soll, >WESCH Baufälligkeit abgebro-
chen un: 4AUS treiwilligen Spenden LICU erbaut un: eingerichtet«. Das Kirch-
lein entstand Weg VO (sars ach Ramsau un Haag auf dem rund des
Bauern Johann Oswald, der der Pfarrkirchenstiftung schenkte.

Vogging (Pfarrei Ampfing, Dekanat Mühldorf )!°®
Neben einem alleinstehenden großen Vierseithoft 1mM Besıtz des Domuinika-
nerinnenklosters Altenhohenau wurde 1607 auf einer kleinen Erhebung
eıne Ulrichskirche erbaut, die 1710 als Filiale der Pfarrei Lohkirchen aufge-
führt ist |DITS Kirche besitzt einen Altar der Zeıt 1740 mı1t eıner Schnitzfi-
SUur des Patrons. Vogging Wal jel VO  a Walltahrern. Im Jahrhundert wurde
1er Gottesdienst gefeiert Ulrichstag, Patrozınium am Sonntag ach
Ulrich! und 7zweıten Jag der Bittwoche.

106 Mayer/ Westermayer L, 364 Stahleder IL, 4 J Denkmüäler Oberbayern 254 Schierl
\wie Anm 100)
Uttendorter Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Denkmüäler Oberbayern 41

Schreiben Gruber 1990 ate1l 199 Braun 313 AL  z Pfarrakten CGars \Den freund:
lichen 1nwels auf dieses aterial gab ‚3i8 Sigmund Benker.).
Mayer/ Westermayer IL, 568, 573 Uttendorter 133 Denkmüäler Oberbayern 410 Dehio
Oberbayern 1229 Schematismus 1991, 213 Pfarrbeschreibung Lohkirchen VO No-
vember 1817, AF  Z 20, 20 ET Stahleder/Eckert-Eichhorn (\wie Anm 89} 2752
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Unterhalb der Kirche befindet sich eın Ulrichsbrunnen ohl heute der e1IN-
zıge 1ın der 10zese 1n eiıner achteckigen Kapelle, die ihre etzıge Gestalt 1mM

un: Jahrhundert erhalten hat

Wurmsham (Pfarrei Seitriedswörth, Dekanat Geisenhausen)109
In Wurmsham, als (Ort 1 Jahrhundert belegt, verzeichnet 1558 das Vısı-
tationsprotokoll eıne Ulrichskirche als Filiale der Pfarrei Oberbergkirchen.
DIie Beschreibung des Archidiakonats Baumburg gibt 1710 das Doppelpatro-
Zz1IN1um ))S Ruperti et Udalrici« Mayer/Westermayer un: viele weıtere
Quellen NeTiTHMEeNn St Nikolaus als Patron, dagegen alle NEUETCN Patrozinlienzu-
sammenstellungen den heiligen Ulrich.
Der spätgotische Kirchenbau besitzt eiıine neugotische Ausstattung. Der
Hochaltar VO  a} 1869 birgt jedoch Te1 grofße Schnitzfiguren VO Ende des
Jahrhunderts; 1ın der Mıtte Marıa, ihr ZA11 Seıite St Nikolaus un: eine Bı-
schofsgestalt, die gewöhnlich als Benno bezeichnet wird, bei der sich aber
doch ohl einen heiligen Ulrich handeln dürtte.

Eıne Bruderschaft

Fuür den Bereich der heutigen Erzdiözese München un:! Freising i1st 1LL1UT eıne
einz1ge Ulrichsbruderschaft bekannt und 1es keinem der OUrte, für die
Ulrichskirchen der -altäre nachgewiesen werden konnten.
In der Marienkirche VO  } Elsenbach‘*!“ Gründungsort des 11 71 ach St Veıt
bei Neumarkt verlegten Benediktinerklosters, danach Filiale VO  3 St Veıt
bestand seıit 1465 eiıne Bruderschaft Nserer Lieben Tau un: aller Seelen. Ihr
Haupttest eierte s1e, 1817 die Pfarrbeschreibung, Ulrichstag. Fuüur das

Jahrhundert heifßßt bei Mayer/ Westermayer, s1e werde »Jetzt auch St
Ulrichs-Bruderschaft genannt«. E1inz1ıg sichtbares Zeugn1s der Ulrichsvereh-
IuUNns 1n Elsenbach 1st eiıne gotische Standfigur des Heiligen 4aUus der Zeıt
1470, heute links Chorbogen des spätgotischen Kirchenbaus.

109 Mayer/ Westermayer IL, I84, 586 Uttendorter 134 Kunstdenkmaäler Niederbayern I J
307—312 Patrozinienverzeichnis 1940 arte 1973 Kunsttopographie. Denkmaäaler
Niederbayern 216 Dehio Niederbayern 788 Schreiben Gruber 1990 Schematismus
1991, 197. ateı 1991 Braun 333

110 Mayer/ Westermayer IL, 599f 605 Kunsttopographie. Denkmaäler Oberbayern 438 De-
hio Oberbayern 245 Schematismus 1991, 216 Braun 364 Pfarrbeschreibung St eıt
VO November 1817, AE  z 2 J 10521714 Martın Lechner, Neumarkt St Veıt,
München-Zürich 19783 024 Ose: Krettner/Thomas Finkenstaedt, Erster Katalog VO  e}
Bruderschaften in ayern, München-Würzburg 1980, 179
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Zusammenfassung
Wenn versucht werden soll, 4aUus den dargebotenen Angaben 61 Ulrichskir-
chen un Altären zusammentassend Ergebnisse abzuleiten, ann 1st
der schon eingangs gemachte Vorbehalt beachten: Be1l den me1lsten KIr-
chen ist das Patrozınium eTSt mehrere Jahrhunderte ach ihrer Entstehung
erstmals überlietert 1ın der Regel 1n der Sunderndorfer-Matrikel VO  a 1524
Man ann nicht ausschließen, da{fß his dahin eın Ulrichspatrozinium bereits
wieder verschwunden 1st der aber St Ulrich die Stelle der die Seıite
eines alteren Kirchenpatrons trat, w1e 1€eSs Ja auch 1ın spaterer Zeıt beobachtet
werden konnte.
Nicht ursprünglich se1n ann das Ulrichspatrozinium für die bereits 1m
und Jahrhundert existierenden Kirchen VO Berganger, Haunertsholzen
un uhltal 1ne nıcht geringe ahl VO  w} Ulrichskirchen reicht ihrem baulıi-
chen Bestand ach 1ın das 11 his Jahrhundert zurück, WCI111 sich ihre
Erwähnung auch erst 1n der Konradinischen Matrikel VOIl 1315 findet. [iese
Matrikel i1st für nicht wen1ger als der spater bei Schmidt verzeichneten
Ulrichskirchen 1m alten Bıstum Freisıng das alteste schrittliche Zeugnıis.
Nicht weni1ge gerade der frühen Ulrichskirchen dürften, besonders Wenn s1e
bei Einzelanwesen der 1n Weilern liegen, durch den Grundherrn gestiftet
worden se1IN. Gottfried Mayr hat auf diese We1ise Entstehung und Patrozı1-
nıumswahl für eiıneNruppe VOoO  - Ulrichskirchen1 Herrschaftsbereich
der St Ulrich besonders verbundenen Grafen VO  — Ebersberg erklären VCI-

sucht.  111 Am klarsten liegt der rund für eın Ulrichspatrozinium natürlich
dort, w1e 1n Oberumbach un Aiglsdorf das Kloster St Ulrich und Afra
Herrschaiftsträger WAäl. Zumindest wahrscheinlich ist Augsburger Eintlu{(fß
bei Vilslern un: Westrand des Freisinger Bıstums. Überhaupt haben Ja die
Benediktinerklöster Ulrich als einen ihrer Ordensheiligen betrachtet und
se1ıne Verehrung gefördert. So finden sich Ulrichskirchen un!: -altäre 1mM Fın-
fiußbereich der Klöster Attel, Ebersberg, Rott, Tegernsee '“ un: Weihen-

z [)as hier beispielhaft herausgegriffene Kloster Jegernsee 1n dessen Einflußbereich die Ul
richskirchen VOIl Thann \Pfarrei Großhartpenning| und Roggersdorf SOWI1e die Altäre VO  -

Schaftlach un: Wall lagen hatte schon die Jahrtausendwende CHNSC Beziehungen 2430

Bıstum Augsburg: Der iın Augsburg ausgebildete Gozbert brachte als Abt (982— ın 1le-
SCINSCC die (‚Orzer Retorm ZUI Blüte un:! sandte VO  } hier Mönche (darunter Froumund)|
eıner versuchten Wiederbelebung des Klosters Feuchtwangen. Möglicherweise kamenun

Bischof Bruno uch die ersten Benediktinermönche für St Ulrich und fra 4Uus

Jegernsee. Abht Ellinger (101Tund 1031 —41) erwarb für Jegernsee 4US anderen Klöstern
ıne Reliquie „de stola sanctı Uodalrici«. Aus dem Anfang des 11 Jahrhunderts esa

die Klosterbibliothek ıne heute als ma{ißgebend angesehene Handschrift VOI Gerhards ıta
Uodalrici und 1ın einem Kalendareintrag Ulrichs Todestag eines der frühesten Zeug-

n1ısse für seıne Verehrung außerhalb des Bıstums Augsburg. Im Jahrhundert gab 1m
Zuge der Melker Klosterretorm erneut verstärkte KontakteZKloster St Ulrich un!: Afra,
mi1ıt dem Jegernsee 14458 ıne (am 1} uli 1476 erneuerte] Gebetsverbrüderung chlofß® [Der
Andreasaltar ın der N neugebauten und -ausgestattete Jlegernseer Klosterkirche
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stephan. uch Orten miıt Freisınger Besıtz un Rechten sind sS1€e niıcht
selten.
Um Patron vieler Pfarrkirchen werden, a7Uu kam St Ulrich 1mM Bıstum
Freisıng ohl » ZUu spat«. Von den Pfarrkirchen der mittelalterlichen Bıs-
tumsorganısatıon haben 11UT Rottenbuch un: Vilslern ihn AT Titelheili-
SCH; auf tfrüher salzburgischem Gebiet ann INna  . allein Ulrichshög]l hinzu-
fügen. Dagegen sind Ulrich eiıne grofße ahl kleiner bis kleinster Gotteshäu-
u ß geweiht, die siıch nicht auf estimmte Teile des Bıstums beschränken,
sondern fast »flachendeckend« verteilt sind, wenı1ger dicht 1LUT IIn Suden und
Süudosten. Hıer kann 1Ur In wen1ıgen Fällen die Patroziniumswahl mıiıt ein1ger
Sicherheit 4AUS den obengenannten Eintlußlinien begründet werden. { dıe Ver-
ehrung St Ulrichs War dafür verbreitet. SO entstanden CUu«C Ulrichskir-
chen bis 1ın Jahrhundert herein.
Bischot Ulrich galt anderem als Flurpatron un! Helter 1n Wassernoten.
Deshalb wurden ihm Feldkapellen un:! Kirchen Wasserläuten z Muhl
tal und Unterstrogn] geweiht. In Vogging besitzt auch die Erzdiözese Mun-
chen un Freisıing einen »Ulrichsbrunnen« zugleich Wal die Vogginger KI1T-
che jel VO Wallfahrern. Bıttgange un: Prozessionen 4AUS den Nachbarort-
schaften üuührten zahlreichen Ulrichskirchen. Ausgesprochene Wall
fahrtsorte Müuüuhldorf un: Thann (Pfarrei Zolling).
Iiese Art der Ulrichsverehrung ist heute den me1ılsten Orten erloschen,
zume1st 1mM Verlauf des Jahrhunderts. / war WAarTr auch früher 1ın ein1gen
Kirchen das Ulrichspatrozinium zeıtwelse der endgültig durch e1in anderes
verdrängt worden, doch hatte allein die Sakularisation VOoO  . 1803 die Zersto-
Iung VO  e} s1ieben »unnOt1gen« Ulrichskirchen ZUT Folge (Grub, Irschenhau-

barg ıne Ulrichsreliquie, ebenso der TEa geweihte Altar Ehren aller heiligen Beken-
NET. Be1l eıner Heiltumsweisung 1635 wurden wel Reliquien VO  - „Levitenrock« bzw. »Dal-
matik« des heiligen Ulrich gezeligt Schließlic: wird den Titelheiligen eines 1m ahr
1706 Bekennern un Jungfrauen geweihten Altars der barockisierten Klosterkirche St Ul
rich mıiıt geNaNNT. [ hieser Altar 1st niıcht erhalten; die Tegernseer Kirche besitzt heute kein
Ulrichsbild.
Volkert Nr. 183, 191{., 194, 196, 198, 202, 204, 225 Rummel 154 » Notae Jlegernseen-
« 1in MG  a Scriıptores XAV/2, 1066 — 1068 » Annotatıo cConsecratıiıon1s ecclesiae egern-
sSEeCENSIS et altarıum, ın UO: honore TUum CONSECTaATA et reliquiae ibiıdem reconditae
SUNL«, 1ın Bernhard Pez, Thesaurus anecdotorum NOV1ISSIMUS, Augsburg 121,
573—590, hier 5/79, 585 » Praeambulum reliquiarum monaster1ı1 Quirini reg1s et martyrıs
JlegernseensIis MDCXXXV«, Handschrift ın Jegernseer Privatbesitz. Roman Krinner,
FlorilegiumpHandschrift VOI 1736 (Bayerische Staatsbibliothek clIm 27148], 151
Virgil Redlich, egernsee un die deutsche Geistesgeschichte 1mM Jahrhundert (Schriften-
reihe ZUT bayerischen Landesgeschichte 9), München 1931 (Nachdruck Aalen 58,
162167 DIie Feuchtwanger Briete des Mönches Froumund aus dem Jahrhundert
(Feuchtwanger Heimatgeschichte 1), Feuchtwangen 1988 1ıta sanctı Udalrici, Ausstel-

113
lungskatalog, Augsburg 1993, 12, 20—22, 24,
Das bislang kaum austührlicher behandelte Thema der Kirchenabbrüche als Folge der Saku-
larısation hat Jungst eorg Brenninger (wie Anm 41| Beispiel des Amperlandes Nter-
sucht und ı1st dabei auf ıne erschreckend große ahl VO  - Zerstorungen gestoßen.
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SCI1 Kleinnöbach Oberbach Rottenbuch Sonnenhausen Blickenberg)_113
Nur Grü und Oberbach wurde spater C111 Ersatzbau errichtet
Nicht WCECN1SC Pfarrgemeinden jedoch begehen heute och der auch wieder
das est des Patrons ihrer Pfarr- der Filialkirche auf besondere We1se mi1t

Bıttgangen Feldgottesdiensten un:! Pfarrfesten Nicht zuletzt 1STt St Ulrich
zahlreichen Bildwerken SalızZ unterschiedlichen künstlerischen Ranges

VO 15 bis Z Jahrhundert Erzbistum München un Freisıng »g -
geNWartıg«
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